[0.001s][warning][perf,memops] Cannot use file /tmp/hsperfdata_ec2-user/559132 because it is locked by another process (errno = 11)
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Im charmanten Weinkeller traf sich der Handwerks- und Ge-
werbeverein Erlenbach, um auf ein erfolgreiches Jahr anzu-
stossen. Neben gelungenen Anlässen und Vorstandsmutatio-
nen plagen den Verein aber auch typische Probleme. Seite 3

Das Deutschschweizer Jasskartenset ist so bewährt wie lang-
weilig. Der Küsnachter Maturand Johannes Weisstanner hat
sich in stundenlanger Handarbeit daran gemacht, die be-
kannten Sujets aufzupeppen. Seite 5

Das Ortsmuseum Küsnacht bereitet sich auf seine neue Aus-
stellung «Wendepunkte im Leben» vor. Das Spezielle daran:
Die Küsnachterinnen und Küsnachter sollen integraler Be-
standteil sein und werden zur Teilnahme aufgerufen. Seite 7

Bundesrat statt KönigBehagen statt Bedauern Bevölkerung statt Exponate

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Er sei über den grossen Aufmarsch
«angenehm überrascht», begrüsste
Gemeindepräsident Markus Ernst
(FDP) am Montagabend die Anwe-
senden im Saal des reformierten
Kirchgemeindehauses. Überrascht
deshalb, weil die beiden Themen –
die Fussgängerbrücke über das Tobel
und die Sanierung der Kunsteisbahn
– grossmehrheitlich nicht umstritten
seien. Mit seiner Einschätzung lag
der Gemeindepräsident richtig, wie
es sich im weiteren Verlauf des
Abends herausstellte.

Im Grundsatz stellte niemand die
beiden Projekte infrage. Es gab we-
der ablehnende noch allzu kritische
Voten. Es ging den Anwesenden vor-
wiegend um Details, um Fragen all-
gemeiner Natur. Bevor das Projekt
Tobelbrücke überhaupt realisiert

werden kann, müssen zuerst die
raumplanerischen Grundlagen ge-
schaffen werden. In den Worten von
Martin Wyss (FDP), Vorsteher Pla-
nung, heisst das, dass die geplante
Brücke in den kommunalen Richt-
plan Verkehr einzufügen sei. Über
diesen Planeintrag werden die
Stimmberechtigten an der Gemeinde-
versammlung vom 18. Juni befinden.
Im Rahmen des öffentlichen Mitwirk-
verfahrens zur Teilrevision seien vier
Einwendungen eingereicht worden.

Bei der gleichzeitig durchgeführten
Anhörung habe sich die Zürcher Pla-
nungsgruppe Pfannenstil wohlwol-
lend über den Brückenbau geäussert,
sofern Planung und Bau auf die sen-
sible Landschaft des Tobels Rücksicht
nähmen. Auch der Kanton könne der
Teilrevision unter Auflagen zustim-
men. Einerseits gelte es die Schutz-
ziele zu berücksichtigen, und ande-
rerseits sei auf eine Beleuchtung zu
verzichten. Sollte die Teilrevision an-
genommen werden, dürfte der über-

arbeitete Richtplan im Januar 2019
in Kraft treten. «Es ist ein sportlicher
Zeitplan», meinte Wyss dazu.

Ein «feines Design»
In seinen Ausführungen zum Stand
der Projektierung betonte der Tief-
bauvorsteher Walter Matti (parteilos),
dass der Brückenbau nur zu minima-
len Umwelteingriffen führe. Auch auf
einen bestehenden Dachsbau im Be-

Tobelbrücke und KEK-Sanierung scheinen unbestritten
Am jüngsten Politischen
Themenabend standen die
beiden Projekte Tobelbrücke
und KEK-Sanierung zur
Debatte. Ablehnende Voten
blieben aus. Es wurden
lediglich ein paar Fragen
allgemeiner Natur gestellt.

Toni Spitale

Fortsetzung auf Seite 3

Dank einer Hängebrücke von der Allmend nach Itschnach könnte das Tobel inert Kürze überquert werden. F: zvg.

Der Wahlsonntag vom 22. April rückt
näher und näher. Im zweiten Bund
dieser Zeitung findet sich daher die
zweite Beilage zu den Erneuerungs-
wahlen in den Gemeinden des «Küs-
nachter»-Einzugsgebiets. Auf den
Seiten 12 und 13 nehmen die elf
Kandidatinnen und Kandidaten für
den Küsnachter Gemeinderat zu wei-
teren Fragen der Redaktion Stellung.

Ausserdem erhalten Interessierte
einen Überblick über die Anwärterin-
nen und Anwärter für die Kommis-
sionen, die ebenfalls an der Urne zu
wählen sind. Den Bürgerinnen und
Bürgern bietet sich für alle Behörden
eine Auswahl: Von Schulpflege über
Sozial- und Bürgerrechtskommission
bis zur Rechnungsprüfungskommissi-
on finden in Küsnacht Kampfwahlen
statt.

Auch in den Gemeinden Zollikon,
Zumikon und Erlenbach ist der Wahl-
kampf in vollem Gange. In Zumikon
präsentierten sich vergangene Woche
an einem «Monsterpodium» (Seite
16) alle Behördenkandidaten. In Zol-
likon hingegen diskutierte nur ein
Kandidat für das Gemeindepräsidium
mit dem kantonalen Finanzvorsteher
Fachfragen der Finanzpolitik (Seite
16). (aj.)

Wahlbeilage ab Seite 11

Wahlbeilage
zum Zweiten

Select Garten

Gartenpflege

Gartenunterhalt

Gartenbau

8703 Erlenbach

+41 44 400 92 16

www.selectgarten.com
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Ein «kleines Ründeli» von knapp 30

Mitgliedern begrüsste Peter Blatter,

Präsident des Handwerks- und Ge-

werbeverein Erlenbach (HGE), am

letzten Freitag zur 113. Generalver-

sammlung. Wie die Runde, war auch

die Lokalität klein, aber fein: das ehe-

malige «Caveau» der Weinhandlung

Welti im Erlenbacher Unterdorf. Der

Kellerraum dient nun als Eventlokal

und versprüht mit stilvollen Bistroti-

schen und spannender Kunst an den

Wänden viel Charme.

Weil der Apéro draussen an der

warmen Frühlingssonne und mit Blick

auf den See etwas länger als geplant

genossen wurde, führte Präsident Blat-

ter anschliessend im Eiltempo durch

die Traktanden. Er blickte im Jahres-

bericht auf ein erfolgreiches 2017 zu-

rück. Die Anlässe seien gut angekom-

men, insbesondere die Tavolata habe

wohl alle positiv überrascht. Dieses

Jahr wird der Event am 23. Juni, wäh-

rend der Fussball-WM stattfinden.

«Wir können uns also freuen», so Blat-

ter. Der Grossanlass könne aber nur

mit der Mithilfe zahlreicher Mitglieder

erneut zum Erfolg geführt werden.

Weiter hielt Blatter fest, dass im Be-

zirksverband dank dem neuen Präsi-

denten Peter Vollenweider ein frischer

Wind herrsche . Er ermunterte die An-

wesenden, an der Delegiertenver-

sammlung teilzunehmen, die am 24.

Mai im Erlibacherhof stattfinden wird.

Bei der Jahresrechnung konnte

der HGE-Präsident ebenfalls Positives

berichten: Das Defizit fällt mit rund

1000 Franken kleiner als budgetiert

aus, unter anderem dank Einnahmen

der Tavolata. Wie Blatter im Traktan-

dum Budget festhielt, werde man auch

weiterhin mit einem Defizit rechnen

müssen, so lange die Mitgliederzahl

nicht steigt und man die Mitglieder-

beiträge auf dem gleichen Niveau be-

lässt. Bei beidem sieht es aktuell nicht

nach Veränderungen aus: Der Jahres-

beitrag wurde einstimmig bei 250

Franken belassen, bei den Mutationen

wurden fünf Austritte und sechs Neu-

eintritte vermerkt. Safet Salai, der sich

der Akquise von Neumitgliedern an-

nimmt, betonte, dass diese Aufgabe

«sehr, sehr schwierig» sei. «Viele Leu-

te scheinen eine gewisse Abneigung

zu haben, und ich verstehe nicht, war-

um», so Salai. Mit vier bis fünf Neu-

mitgliedern pro Jahr könne man

durchaus zufrieden sein, beschwich-

tigte Blatter darauf.

Vorstand verkleinert sich
Eine Veränderung steht dem HGE-

Vorstand bevor: Mit den Rücktritten

von Hans Bachmann und Lucas Mat-

thaei schrumpft das Gremium von

sechs auf vier Mitglieder. Bachmann

tritt nach drei Jahren im Amt zurück,

Matthaei nach unglaublichen 22 Jah-

ren. «Luc hat über 100 Sitzungen für

den HGE absolviert, mehr als zehn

Mal den Chilbilunch organisiert, etli-

che Male die Weihnachtsbeleuchtung,

den Samichlaus und das Beachfondue

verantwort und mehrere Präsidenten

überlebt», zählte Blatter auf. Das

Beachfondue bezeichnete Matthaei

dann als «sein Baby», das er behalten

werde. Er habe in der Zeit als HGE-

Vorstandmitglied «ups und downs»

erlebt, vor allem aber viel gelernt und

spannende Menschen getroffen. «Es

würde mich freuen, wenn wir noch

andere Mitglieder finden, die so viel

Initiative und Zeit für den Verein auf-

bringen wie Luc», meinte Präsident

Blatter und verdankte die beiden Zu-

rücktretenden mit einer Kiste Wein.

Die Nachfolge wird intern gereget:

Vorstandsmitglied Daniel Wester-

mann, der zum letzten Mal auch den

Erlenbacher Gemeinderat vertrat,

übernimmt neben dem Amt «Mitglie-

der» auch dasjenige des Aktuars. Und

Sandro Gianesi, bereits als Kassier im

Vorstand, zeigt sich neu zusätzlich für

die Events zuständig.

Westermann nutzte die Gelegen-

heit, um allen für die Unterstützung zu

danken, die er in den letzten sechs

Jahren als Gemeinderat erfahren ha-

be. «Ein Amt in der Politik kann ich

jedem ans Herz legen, wenn man gern

mit Menschen umgeht und auch mal

etwas einstecken kann», wandte sich

der SVP-Politiker an die Versamm-

lung. Nach 20 Jahre in einer politi-

schen Funktion sei es für ihn nun aber

an der Zeit, seinen Platz zu räumen.

Nicht so im HGE, dort dürften sich die

vier verbleibenden Vorstandsmitglie-

der noch mehr reinknien müssen –

schliesslich stehen auch in diesem

Jahr vier Lunchs, die Tavolata und der

Samichlaus-Anlass an. Am Freitag

war aber vorerst Geniessen angesagt:

Bei einem grosszügigen Buffet-Znacht,

serviert von Slavis Party Service, fand

die GV einen gemütlichen Ausklang.

HGE blickt optimistisch in die Zukunft
Der Handwerks- und Gewer-
beverein Erlenbach (HGE)
muss zwei Rücktritte aus
dem Vorstand verkraften – 
einer davon nach 22 Jahren.
Trotzdem bleibt der Verein
auf Kurs und freut sich auf
die dritte Tavolata.

Annina Just

HGE-Urgestein Lucas Matthaei (l.) tritt nach 22 Jahren aus dem
Vorstand zurück, sein Kollege und Hans Bachmann nach drei Jahren. F: aj.

Die Schule Küsnacht will das Urteil

des Baurekursgerichts, wonach die

Liegenschaft an der Seestrasse 143

als schutzwürdig eingestuft wird,

nicht weiterziehen. Dies teilt Schul-

pflege-Präsidentin Daniele Glarner

(FDP) auf Anfrage mit. Rekursgegner

war die politische Gemeinde Küs-

nacht, welche das Gebäude auf dem

Areal der Schule Dorf vor knapp ei-

nem Jahr unter Schutz stellte. Damit

machte sie den Bauplänen der Schule

einen Strich durch die Rechnung –

wird vom Baurekursgericht in ihrem

Entscheid aber bestärkt (vgl. «Küs-

nachter» vom 29. März).

Schulpräsidentin Glarner betont,

dass die Schule lange, konkret seit

dem 2. Oktober 2017, auf das Urteil

des Baurekursgerichts gewartet ha-

be. Ein Weiterzug würde nun, wenige

Wochen vor der Umsetzung der Ein-

heitsgemeinde, keinen Sinn machen,

so Glarner. Sie hält fest: «Die inhaltli-

chen Ausführungen des Baurekursge-

richts hat die Schulpflege zur Kennt-

nis genommen. Sie bedauert, dass

das Gericht wesentliche inhaltliche

Fragen nicht aufgenommen hat.» Die

Behörde sei gespannt auf das Ergeb-

nis einer erneuten Güterabwägung,

wenn (in noch unbestimmter Zu-

kunft) ein konkretes Projekt für den

Ersatz der Liegenschaft vorliege.

In Zeiten, in denen die Schule

stark bemüht ist, die Ausgaben zu

senken, leistete sie sich mit diesem

Gerichtsverfahren einen kleinen Lu-

xus: Wie Glarner bekannt gibt, hat

die Schulpflege ein Kostendach von

25 000 Franken für die anwaltschaft-

lichen Kosten bewilligt. Die politische

Gemeinde lässt verlauten, dass das

Verfahren für ihren Haushalt zwar

keine externen Kosten zur Folge hat,

aber einen beträchtlichen internen

Arbeitsaufwand generiert.

Schulpflege
zieht Urteil
nicht weiter
Die Schule will das Urteil
zur Schutzwürdigkeit ihrer
Liegenschaft an der See-
strasse 143 nicht weiterzie-
hen. Für Anwaltskosten hat
sie 25 000 Franken bewilligt.

Annina Just

reich Widerlager/Allmend werde

Rücksicht genommen, richtete er an

die Adresse von zwei besorgten Ein-

wendern. Die rund 55 Tonnen

schwere Konstruktion werde auf zwei

Stahlseilen getragen, die an den bei-

den Brückenenden im Untergrund

verankert würden. Matti sprach von

einem «feinen Design». Finanziert

wird das rund 1,1 Millionen Franken

teure Projekt vom Küsnachter Kon-

rad Willi. Die Gemeinde wird aber

für den jährlich wiederkehrenden

Unterhalt in der Höhe von rund

15 000 Franken aufkommen müssen.

Im Juni beginnt das Mitwirkungs-

verfahren, gefolgt von der öffentli-

chen Auflage im Oktober. Die Bauzeit

ist mit rund vier Monaten veran-

schlagt. «Es wäre für uns ein Erfolg,

wenn wir die Brücke im Spätherbst

2019 in Betrieb nehmen dürfen», so

Matti.

Eine unmissverständliche Antwort
Ob denn die Brücke auch starke

Windgeschwindigkeiten aushalte,

wollte ein Bürger wissen. Im Fall

von Orkanwinden, wie sie im ver-

gangenen Winter über das Gebiet

gefegt seien, werde die Gemeinde

aufgrund von Baumsturzgefahr die

Brücke von sich aus sperren, versi-

cherte Matti. Um beim Stichwort zu

bleiben: Ein weiterer Votant stellte

die Frage nach einer fix installierten

Schranke, mit der sich der Brücken-

zugang sperren liesse. Der Tiefbau-

vorsteher konnte lediglich bestäti-

gen, dass es eine Lösung in dieser

Richtung geben werde.

«Wird die Brücke velofrei?», rief

eine Dame aus den hinteren Reihen

hervor. Das sei für sie die wichtigste

Frage. Matti konterte mit der Fest-

stellung, dass dies ein Politikum sei.

«Wir können zwar eine Verbotstafel

aufstellen, aber nicht verhindern,

dass jemand trotzdem mit dem Velo

über die Brücke fährt.»

Applaus quittierte das referieren-

de Gemeinderatsmitglied für seine

unmissverständliche Antwort auf die

Frage nach einer eventuell minima-

len Beleuchtung des Bauwerks. «Die

Brücke und ihre Zugangswege wer-

den – wie alle anderen Wege im To-

bel auch – nicht beleuchtet.» Weiter

räumte Matti auch die Befürchtun-

gen aus dem Weg, der heute existie-

rende Wanderweg durch das Tobel

würde aufgehoben oder die Zu-

gangswege zur Brücke würden einst

nicht für Rollatoren passierbar sein.

Ein Werterhalt der Kunsteisbahn
«Wie der Zürichsee oder das Forch-

denkmal gehört auch die Kunsteis-

bahn zu Küsnacht», leitete Ueli

Schlumpf (SVP), Vorsteher Liegen-

schaften, zum zweiten Geschäft des

Abends über. Er verhehlte nicht, dass

die KEK für ihn so etwas wie eine

Herzensangelegenheit sei. Doch das

Herz der 1962 erstellten Anlage – die

Gebäudetechnik – ist in die Jahre ge-

kommen und braucht nun eine Auffri-

schung. Aus Kostengründen will der

Gemeinderat auf den von Eissportver-

einen gewünschten Ausbau der Anla-

ge sowie auf eine Verlängerung der

Saisonbetriebszeiten verzichten. Beide

Massnahmen hätten Kosten in der

Grössenordnung von 23 bis 38 Millio-

nen Franken verursacht, wie

Schlumpf aufzeigte.

Stattdessen wird nun das Projekt

«Werterhalt» befolgt, das dringende

bauliche Sanierungen, eine Erneue-

rung der technischen Anlagen, ein An-

passen der Fluchtwege, eine Sanie-

rung des Restaurants sowie ein Opti-

mieren der Betriebsabläufe beinhaltet.

Im gleichen Atemzug wollen die GCK

Lions mit privaten Geldern seeseitig

einen Anbau realisieren, in welchem

eine sogenannte Homebase mit Gar-

deroben und weiteren Räumlichkeiten

geschaffen werden soll. Die Homebase

wird gemäss Kostenschätzung rund

2,6 Millionen Franken, der Werterhalt

12,75 Millionen Franken kosten. Die

Projektierungskosten in der Höhe von

650 000 Franken werden an der kom-

menden Gemeindeversammlung zur

Abstimmung vorgelegt. «Mit dem

Werterhalt wird für die nächsten 20

bis 30 Jahre ein sicherer und den ge-

setzlichen Vorschriften entsprechen-

der Betrieb ermöglicht», machte

Schlumpf den Anwesenden die Vorla-

ge schmackhaft.

Eine der wenigen Fragen aus dem

Publikum betraf das Thema Energie,

genauer gesagt, wie viel davon in Zu-

kunft eingespart werden könnte. Die

Wärmerückgewinnung werde verbes-

sert, erklärte der anwesende Bran-

chenexperte Peter Bührer. Sicher wer-

de der Verbrauch geringer sein als

heute. Eine genaue Zahl konnte er je-

doch nicht nennen.

Tobelbrücke und KEK-Sanierung scheinen unbestritten
Fortsetzung von Seite 1

Der Kantonsrat hat entschieden, dass

für den Seeuferweg entlang dem Zü-

richsee grundsätzlich kein Land ent-

eignet werden darf, wie die «Zürich-

see-Zeitung» schreibt. Die von der

rechten Ratshälfte eingebrachte parla-

mentarische Initiative wurde mit 94

zu 71 Stimmen angenommen. Dem-

nach dürfen Enteignungen nur noch

in Ausnahmefällen zulässig sein. So

etwa, wenn eine andere Führung des

Uferwegs nicht oder nur mit unver-

hältnismässigem Aufwand möglich ist.

Die Bürgerlichen betrachten den

Schritt als angemessen, da es ein Un-

terschied sei, ob der Staat Land für

die Eisenbahn oder einen Uferweg

brauche. Die Ratslinke hingegen sieht

die Rechtsgleichheit der Grundeigen-

tümer verletzt, da Seeanstösser nun

privilegiert würden. (fl.)

Seeuferweg nur noch
bedingt möglich

APROPOS . . .

«Wer wählt, bestimmt.» Der Satz

ist ebenso simpel wie auch wahr.

Indem wir Politikerinnen und Poli-

tiker in ein Amt wählen, bestim-

men wir, wer unsere Interessen

vertreten darf.

Gerade bei Wahlen ist es

manchmal schwer, sich eine Mei-

nung zu bilden. Die Informations-

flut, die auf einen einprasselt, ist

so gross, dass man kaum alles le-

sen, geschweige denn verarbeiten

kann. Doch es lohnt sich, sich die

Zeit zu nehmen und sich – zum

Beispiel in unserer Wahlbeilage ab

Seite 11 – über die Standpunkte

der einzelnen Kandidatinnen und

Kandidaten zu informieren.

Noch haben wir in Küsnacht

eine lebendige Lokalpolitik, haben

für alle Behörden mehr Kandida-

tinnen und Kandidaten als Sitze –

es finden die vielbesagten und

hochgelobten Kampfwahlen statt.

Das ist nicht überall so, vielerorts

fehlt heute das politische Perso-

nal, neben den Finanzen ist dies

mit ein Grund, dass immer mehr

Gemeinden fusionieren – ganze

33 Kommunen verschwinden

schweizweit alleine im 2018.

Damit wir verhindern, dass es

uns irgendwann wie den Glarnern

ergeht und wir anstatt in Küs-

nacht, Zollikon oder Erlenbach in

«Zürich Süd» leben, sollten wir

weiterhin unsere politischen Mög-

lichkeiten nutzen. Für den Einzel-

nen heisst das nicht mehr als: sich

informieren, ausfüllen, einwerfen!

Annina Just

An die Urne!



Temporäre Verkehrsanordnung gemäss
§ 5 der kantonalen Signalisations-
verordnung vom 21. November 2001

Grund der Anordnung: Instandstellung der bestehenden Werk-
leitungen.

Die Bühlstrasse wird im Abschnitt Zürichstrasse bis Goldbach-
strasse im Einbahnverkehr geführt.

Die temporäre Signalisation dauert voraussichtlich bis am
13. Juli 2018

Die Missachtung der Signalisation wird als Übertretung von Art.
27 Abs. 1 des Bundesgesetzes über den Strassenverkehr vom
19. 12. 1958 (SVG), gestützt auf dessen Art. 90, bestraft.

Gegen diese Verkehrsanordnung kann innert 30 Tagen, von der
Veröffentlichung an gerechnet, beim Statthalteramt des Bezir-
kes Meilen, Postfach, 8706 Meilen, schriftlich Rekurs erhoben
werden. Die in doppelter Ausführung einzureichende Rekurs-
schrift muss einen Antrag enthalten und ist zu begründen. Die
angefochtene Verkehrsanordnung ist beizulegen. Die angeru-
fenen Beweismittel sind genau zu bezeichnen und, soweit
möglich, beizulegen. Das Rekursverfahren ist kostenpflichtig:
die Kosten hat die unterliegende Partei zu tragen. Einem all-
fälligen Rekurs wird die aufschiebende Wirkung entzogen.

12. April 2018
Die Abteilung Sicherheit

Bestattungen

Grünenfelder geb. Dorfner, Anna, von Küsnacht ZH und
Vilters-Wangs SG, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht,
Tägermoosstrasse 27, geboren am 17. Dezember 1928, gestor-
ben am 1. April 2018.

12. April 2018
Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Erneuerungswahlen der Beh6rden
fDr die Amtsdauer 2018 bis 2022

Am Sonntag, 22. April 2018, finden in der Gemeinde Küsnacht
die Erneuerungswahlen der Behörden für die Amtsdauer 2018
bis 2022 statt: Die Küsnachterinnen und Küsnachter wählen die
Mitglieder folgender Behörden:

– 8 Mitglieder des Gemeinderates (inkl. Präsidium)
   zusätzlich als 9. Mitglied der Präsident der Schulpflege
– 7 Mitglieder der Schulpflege (inkl. Präsidium)
   neu von Amtes wegen Mitglied des Gemeinderates
– 4 Mitglieder der Bürgerrechtskommission (ohne Präsidium)
– 9 Mitglieder der Rechnungsprüfungskommission

(inkl. Präsidium)
– 3 Mitglieder der Sozialkommission (ohne Präsidium)
– 7 Mitglieder der evang.-ref. Kirchenpflege (inkl. Präsidium)

12. April 2018
Die Wahlvorsteherschaft

Sechseläuten

Die Gemeindeverwaltung bleibt geschlossen am:

Montag, 16. April 2018

Bei Todesfällen ausserhalb der Öffnungszeiten können Einsar-
gungen und Überführungen bei der Rudolf Günthardt AG, Tel.
044 914 70 80, angemeldet werden.

12. April 2018
Die Gemeindeverwaltung

Gartenstrasse
Abschnitt Seestrasse bis Untere Heslibachstrasse 78

Die laufenden Bauarbeiten an der Gartenstrasse und Unteren
Heslibachstrasse schreiten planmässig voran und können ter-
mingerecht abgeschlossen werden.

Aufgrund einer Anpassung des Terminprogramms verschieben
sich bereits publizierte Verkehrsanordnungen wie folgt:
Für aufwändige Werkleitungs- und Strassenbauarbeiten bleibt
die Durchfahrt der Gartenstrasse und Unteren Heslibachstrasse
bis zum 24. April 2018 gesperrt.

Der Belagseinbau erfolgt unter Vollsperrung von Mittwoch,
25. April 2018; 07:00 Uhr bis Freitag, 27. April 2018; 20:30 Uhr.
Während der Bauarbeiten ist der Baustellenbereich gross-
räumig zu umfahren.

Die Gehwege sind während der Strassensperrung uneinge-
schränkt nutzbar. Die Zufahrt zu den Liegenschaften ist wäh-
rend dieser Zeit jedoch nicht möglich.

Witterungsbedingt kann eine zeitliche Verschiebung der Be-
lagsarbeiten nicht ausgeschlossen werden, diese erfolgt auf
die nächstmöglichen Wochentage.

12. April 2018
Die Abteilung Tiefbau / Strassen

BDhlstrasse

Abschnitt Zürichstrasse bis Goldbacherstrasse

Projekt- und Bauleitung
OGB Bauingenieure AG,
Herr Roman Ritter, roman.ritter@ogbag.ch, Tel. 044 925 30 28

Damit Sie auch in Zukunft von einer einwandfrei funktionieren-
den Infrastruktur profitieren können, erneuert die Gemeinde
Küsnacht die Bühlstrasse im Abschnitt Zürichstrasse bis Gold-
bacherstrasse.
In einer ersten Phase werden nun 2018 die Werkleitungen er-
neuert und ergänzt. Dazu müssen in der Strasse Kat. 8853 die
Wasser- und Gasleitung teilweise ersetzt und das Elektrotras-
see erweitert werden. In der Bühlstrasse wird ebenfalls das
Elektrotrasse ergänzt. Die Firma Gianesi+Co, Erlenbach, wurde
mit den Bauarbeiten beauftragt.

Diese Bauarbeiten beginnen am 9. April 2018 und dauern bis
Anfang Juli 2018.

2019 wird dann noch die Strasse mit den Randabschlüssen und
den Belägen erneuert. Dazu informieren wir Sie zu gegebener
Zeit separat.

Wir danken für das Verständnis für diese notwendigen Bauar-
beiten und die dadurch bedingten Umstände. Bei Fragen steht
Ihnen Herr R. Ritter gerne zur Verfügung.

12. April 2018
Die Abteilung Tiefbau / Strassen

Belagseinbau an der Gartenstrasse –
Hauptsammelstelle bleibt geschlossen

Die laufenden Bauarbeiten an der Gartenstrasse und Unteren
Heslibachstrasse schreiten planmässig voran und können mit
den Belagsarbeiten abgeschlossen werden. Für den Einbau des
Belags muss der Baubereich vollständig gesperrt werden. Wäh-
rend dieser Zeit ist die Zufahrt zum ARA-Betriebsgelände nicht
möglich und die Hauptsammelstelle bleibt geschlossen. Bei
schlechter Witterung müssen die Arbeiten verschoben werden.

Nachstehend die Öffnungszeiten der Hauptsammelstelle während
des geplanten Belagseinbaus vom 25. bis 27. April 2018:

• Dienstag, 24. April 2018, 8.00 – 11.30 Uhr geöffnet
• Donnerstag, 26. April 2018, geschlossen
• Samstag, 28. April 2018, 8.00 – 11.30 Uhr geöffnet

Bei schlechtem Wetter wird der Belagseinbau auf den 2. bis
4. Mai 2018 verschoben und die Hauptsammelstelle bleibt am
Donnerstag, 3. Mai 2018 geschlossen.

Detaillierte Informationen zur Baustelle Gartenstrasse finden
Sie auf der Homepage von Küsnacht.

Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung und danken
für Ihr Verständnis.

12. April 2018
Die Abteilung Tiefbau

Amtliche Publikationen

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Schilten, Schellen, Rosen und Eicheln:
Die gewohnten Jassfarben sind alle
vorhanden – und trotzdem erscheint
das Kartenset von Johannes Weisstan-
ner auf den ersten Blick ziemlich un-
gewohnt. Der 19-Jährige hat alle 36
Karten des traditionellen Deutsch-
schweizer Jasssets neu interpretiert:
Während Rose und Eichel sehr realis-
tisch gezeichnet sind, kommen beson-
ders die Karten der Farbe Schilte eher
abstrakt daher. Auch aus den Figuren
wurden anstatt der traditionellen Un-
der, Ober und Könige moderne Vertre-
ter aus den Branchen Unterhaltung,
Politik, Religion und Wirtschaft. Dabei
vertritt jede Farbe eine Branche und
Männer und Frauen sind sowohl als
Under(innen), aber auch als Königin
vertreten. Weil die Karten aber für je-
den sofort spielbar sein sollen, hat Jo-
hannes die Figuren mit den traditio-
nellen Bezeichnungen angeschrieben.

Auf dem iPad von Hand gezeichnet
Entstanden ist das Projekt im Rahmen
von Johannes Weisstanners Maturaar-
beit an der Kantonsschule Küsnacht.
Er habe nach einer künstlerischen Ar-
beit gesucht, bei der er danach ein
Produkt in der Hand halte, erzählt der
Schüler. Eine Inspiration dazu waren
selbstgemalte Tarotkarten, die er auf
Instagram entdeckt hat. «Die Schwei-
zer Jasskarten waren dann irgendwie
naheliegend», sagt der junge Küs-

nachter. Schliesslich habe er die Bilder
schon immer sehr gerne angeschaut
und besonders die Personen interes-
sant gefunden. «Aber sie sind einfach
nicht mehr zeitgemäss», so Johannes.
Gezeichnet hat er die Karten auf dem
Tablet, mit dem Programm «Procrea-
te» –  mit einem speziellen Stift zeich-
net man auf den Bildschirm. Dies sei
etwas ungewohnt, weil der Wider-
stand anders als auf dem Papier sei,
meint Johannes, aber: «Ganz zentral
war, dass ich so bestimmte Elemente
duplizieren konnte, anders wäre das
Ganze vom Aufwand her nicht mach-
bar gewesen», führt er aus. Trotzdem
habe er schätzungsweise gut 300
Stunden investiert. «Ich habe mich et-
was übernommen, bei der letzten Far-
be, der Schilte, musste ich ein einfa-

cheres Konzept finden, sonst hätte es
nicht mehr gereicht bis zum Abgabe-
termin», erzählt er lachend.

Sponsor gefunden
Apropos Konzept; dieses sei laufend
entstanden und nicht im Voraus ent-
wickelt worden, so der Maturand, der
nach dem Gymiabschluss und der Re-
krutenschule gerne an der Zürcher
Hochschule der Künste (ZHdK) studie-
ren möchte. Dennoch steckt einiges
dahinter: So gibt es Elemente, die sich
über alle Farben hinweg durchziehen:
Zum Beispiel entwickeln sich Karten
innerhalb der einzelnen Farben mit
aufsteigendem Wert. Die Rosen wer-
den beispielsweise von geschlossenen
Knospen bei der 6er-Karte zu kom-
plett geöffneten Blüten bei der Ass,

während die Schellen mit aufsteigen-
dem Wert prunkvoller ausschauen.

Trotz Bundesrat, Exponenten aus
Wirtschaft und Religion sowie einem
(fast) ausgewogenen Geschlechterver-
hältnis will sich Johannes Weisstanner
mit der Gestaltung nicht auf politische
Korrektheit behaften lassen. So hat er
zum Beispiel bei den Schellen einen
katholischen Priester zum König ge-
macht und den reformierten Pfarrer
lediglich als Ober ins Spiel gebracht.
Sorgen, dass dies seinem Vater, einem
reformierten Küsnachter Pfarrer, nicht
passt, hat er aber nicht. «Man kann es
ja eh nicht allen recht machen», meint
er pragmatisch.

An den neuen Jasskarten Gefallen
gefunden haben die Madrisa Bergbah-
nen AG aus Klosters. Sie sponserten

den Druck von 1000 Sets. Davon will
das Bündner Skigebiet 900 als Werbe-
geschenke verwenden. 100 Sets hat
das Unternehmen Johannes zur Ver-
fügung gestellt – und er verkauft sie
für 20 Franken pro Set.

Neben Taschengeld wird das Pro-
jekt aber wohl auch eine gute Note
abwerfen. «Für einen Sechser reichts
wohl nicht ganz, weil ich denn Pro-
zess nicht ganz gemäss Vorgaben do-
kumentiert habe. Ansonsten wärs
wohl schon die Maximalnote», meint
der junge Künstler. Aber unabhängig
von der Note ist Jassen mit seinen
Karten doppelt spannend, denn die
Ablenkung ist um einiges grösser – so
gibts auf den hangezeichneten Kar-
ten ganz viele wunderbare Details zu
entdecken.

Jassen neu interpretiert: Der König wird zum Bundesrat
Der Küsnachter Maturand
Johannes Weisstanner hat
die Schweizer Jasskarten
neu gezeichnet – in über
300 Stunden Handarbeit.
In der Neuinterpretation
wird der König mal zum
Bundesrat, mal zur Sängerin.

Annina Just

Bei diesen Jasskarten gibt es einiges zu entdecken. Fotos: Annina JustJohannes Weisstanner vor der Präsentationstafel seines Maturaprojekts.

Die finanziellen Mittel der öffentlichen
Hand sind begrenzt; deshalb müssen
die Gemeinden und Städte die Geld-
mittel gezielt und wirkungsorientiert
einsetzen. Mit zunehmendem Kosten-
druck werden Ausgaben und Investiti-
onsvorhaben immer häufiger hinter-
fragt und müssen entsprechend be-
gründet werden.

Häufig wird dem Werterhalt der
bestehenden Infrastruktur zu wenig
Bedeutung beigemessen. Die wenig at-
traktiven Werterhaltungsvorhaben
werden zugunsten von interessante-
ren Neubauvorhaben oder anderen
Ausgaben aufgeschoben. Dies ist vor
allem möglich, da die Auswirkungen
von unterlassenen Werterhaltungs-
massnahmen erst in ferner Zukunft
bemerkbar werden.

Über 90 Kilometer Strassen
Aufgrund des ursprünglichen Baujah-
res unserer Infrastrukturen wird der
Unterhalt dieser Anlagen in den
nächsten Jahren ein zentrales Thema
sein. Werden unsere Bauten nicht
fachgerecht, vorausschauend und
nachhaltig unterhalten, werden zu-
künftige Generationen mit grossen fi-
nanziellen Problemen konfrontiert
sein. Grundsätzlich sollten die Ge-
meinden bestrebt sein, laufend in den
Unterhalt der Infrastrukturen zu in-
vestieren, sodass der Alterung der An-
lagen entgegengewirkt werden kann.
Eine Unterlassung bzw. Vernachlässi-
gung der Unterhaltspflicht ist einer-
seits aus gesetzlichen Gründen unzu-

lässig und andererseits langfristig we-
sentlich kostspieliger als ein laufender
Unterhalt. Bauwerke nehmen im Le-
bensverlauf Schaden, sei es durch Al-
terung, Abnützung, Frost-/Tauzyklen,
Hitzeperioden oder punktuelle Ereig-
nisse wie Unfälle oder Werkleitungs-
gräben. Deshalb wird der Zustand von
Strassen, Plätzen und Kunstbauten
wie Brücken und Stützmauern regel-
mässig beurteilt.

Küsnacht ist Eigentümerin von
über 90 Kilometer Strassen und etwa

20 Kilometern Flurwegen. Zusätzlich
gehören das Abwassernetz inklusive
Abwasserreinigungsanlage, diverse
Kunstbauten (Unterführungen, Brü-
cken, Bachdurchlässe), Uferbauten
entlang des Zürichsees und der
Fliessgewässer sowie Gebäude und
Räumlichkeiten in den öffentlichen
Anlagen zum Inventar der Abteilung
Tiefbau. Diese Infrastrukturen haben
einen Wiederbeschaffungswert von
mehreren 100 Millionen Franken.
Das Erneuerungsintervall hängt von
der durchschnittlichen Lebenserwar-
tung der jeweiligen Infrastrukturanla-
ge ab, welche sich zwischen 20 und
80 Jahren bewegt. Der Gesamtwert
der vorstehend beschriebenen Bau-
werke macht einen wesentlichen An-
teil des Gesamtinventars der Gemein-
de Küsnacht aus.

Mit einfachen und regelmässigen
Massnahmen werden die Infrastruk-
turen instandgehalten. Bei der In-
standsetzung wird hingegen eine
Strasse umfassend erneuert. So wird
die Altersentwertung kompensiert,
aber die Verkehrsinfrastruktur ver-
ändert sich nur unwesentlich.

Koordination als Herausforderung
Das Erhaltungsmanagement gibt ei-
nen Überblick über die erforderlichen
finanziellen Mittel für den Strassenun-
terhalt und dient der strategischen
Unterhaltsplanung, um Ausgaben am
richtigen Ort und zum richtigen Zeit-
punkt zu tätigen. Ziel der Werterhal-
tung ist eine funktionierende Infra-
struktur für die gesamte Bevölkerung.
Die Abteilung Tiefbau koordiniert die

Bauvorhaben mit allen anderen Werk-
eigentümern (Werke am Zürichsee,
Nachbargemeinden, Kanton Zürich,
etc.). Die Koordination befasst sich mit
der umfassenden Bewirtschaftung des
Gesamtsystems Strasse. Dabei stim-
men die Verantwortlichen der vorge-
nannten Werkeigentümer die Planung
sowie die Erhaltungs-, Neu- und Aus-
baumassnahmen ihrer bestehenden
Netze aufeinander ab. Dadurch ent-
stehen wertvolle Synergieeffekte, wo-
von Infrastruktureigentümer, Ver-
kehrsteilnehmer, Anwohner und Ge-
werbetreibende profitieren.

Mit der Koordination von Bauvor-
haben im Strassenbereich werden fol-
gende Vorteile erzielt: Für die Erhal-
tung der Strassenverkehrsanlagen re-
duzieren sich die Aufwendungen. Die
Gesamtbauzeit für die Bauvorhaben
im öffentlichen Raum kann reduziert
werden. Entsprechend nehmen auch
die Baustellenemissionen (Lärm,
Staub, Erschütterungen) ab und die
Lebensqualität wird weniger beein-
trächtigt.

Dank koordinierter und konzent-
rierter Bauvorhaben wird die Anzahl
der Baustellen vermindert, womit die
Dauer der Verkehrsbehinderungen re-
duziert wird. Mit der zentralen Koor-
dinationsstelle werden die Abläufe
einfacher, transparenter und effizien-
ter. Die Qualität der ausgeführten
Massnahmen, aber auch des ganzen
Strassenkörpers wird erhöht, weil die
Bauarbeiten koordiniert und aufein-
ander abgestimmt sind.

AUS DER KÜSNACHTER POLITIK

Die Werterhaltung: Eine Aufgabe, die nie vollendet ist
Walter Matti*

«Häufig werden wenig
attraktive

Werterhaltungsvorhaben zu-
gunsten von interessanteren

Neubauvorhaben oder
anderen Ausgaben
aufgeschoben.»

Walter Matti,
parteilos, Gemeinderat

* Walter Matti, parteilos, ist Gemeinderat
und Vorsteher Tiefbau

Frühlingszeit ist Wanderzeit. Am
kommenden Mittwoch lädt die refor-
mierte Kirche Küsnacht zu einer
leichten Wanderung am Pfannenstiel
ein. Mit dem Bus geht es zum vorde-
ren Pfannenstil und von da über den
Panoramaweg in Richtung Toggwil.
Die leichte Wanderung (kein Spazier-
gang) führt teilweise durch den Wald,
am Waldrand entlang und über offe-
nes Gelände. Die wunderschöne
Weitsicht in die Berge und auf den
See ist ein Genuss.

Zurück über offenes Wiesenland
und durch das Herrliberger Tobel
geht es zum Bahnhof Herrliberg-
Feldmeilen. (e.)

Frühjahrswanderung
am Pfannenstiel

Mittwoch, 18. April, Bahnhof Küsnacht,
Abfahrt 12.43 Uhr nach Meilen. Leitung:
Elisabeth Moosmann. Anmeldung und
ausführliches Programm bei Kathrin
Jauch: katharina.jauch@kuesnacht.ch
oder 044 914 20 45.
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Als quicklebendigen Blockflötenvir-
tuosen kennen wir ihn, doch Mau-
rice Steger wechselt bisweilen auch
ans Dirigentenpult. So auch am 28.
April im Schauspielhaus Zürich.
Dort tritt der Schweizer Ausnahme-
künstler als Solist auf und leitet dar-
über hinaus das Zürcher Kammeror-
chester.

Der Bündner Maurice Steger ge-
hört zu den gefragtesten Blockflötis-
ten der Welt. Manche nennen ihn
sogar den «Rubinstein der Blockflö-
te». Das Besondere an ihm ist, dass
er nicht bloss musiziert, sondern
sich die musikalischen Welten, die
er in seinen Konzerten vorstellt, im-
mer auch historisch erschliesst. Ei-
nen bemerkenswerten Stellenwert
im reichhaltigen Spektrum seiner
künstlerischen Tätigkeit hat seit je
her die Kammermusik. Zusammen

mit dem Zürcher Kammerorchester
und der Flötistin Laura Schmid prä-
sentiert er nun ein Programm, das
sich fast ausschliesslich um Johann
Sebastian Bach und dessen Spitzen-
werke, das dritte und vierte Bran-
denburgische Konzert, dreht. Aus-
sergewöhnlich ist die Aufführung
von Bachs zweitem Klavierkonzert,
das Steger in einer Fassung für
Blockflöte vorstellen wird.

Weiteres Highlight am Konzert-
abend sind die Scherenschnitte des

Wahlschweizers Hans-Jürgen Glatz.
Filigran, ornamental und verziert
bis ins letzte Detail, sind sie viel
mehr als bloss raffiniertes Hand-
werk. Seine Kunstwerke werden den
beiden Brandenburgischen Konzer-
ten im Programm eine weitere Di-
mension hinzufügen. Und zwar im
Rahmen des Saison-Mottos «Art is
in Residence». (pd./mai.)

«Rubinstein der Blockflöte» 
Der Flötenvirtuose Maurice
Steger und das Zürcher
Kammerorchester führen
auf eine Entdeckungstour
mit Werken von Bach und
Brescianello.

Maurice Steger. Foto: molinavisuals

Mittwoch, 28. April, 19.30 Uhr, Schau-
spielhaus Zürich, Pfauen

Lokalinfo verlost 5 × 2 Tickets für
das Konzert mit Maurice Steger
und dem ZKO vom 28. April. Mit
ein wenig Glück ist man dabei:
Einfach bis spätestens 16. April
eine E-Mail mit Betreffzeile
«Steger» und vollständigem Ab-
sender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Steger»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Wettbewerb

In der Boutique von Pukar Shrestha,
gebürtiger Nepalese, werden feine
handgemachte Kaschmir-Kollektionen
angeboten. Es sind unter anderem Pull-
over, Cardigans, Decken, Tücher und
handbemalte Seidenfoulards in ver-
schiedenen Grössen, aktuellen Som-
merfarben und einzigartigen Styles.
Diese edlen Produkte bieten höchsten
Komfort, denn sie halten sehr lange
und verleihen im Sommer Frische. Auf-
grund ihrer Kostbarkeit gilt Kaschmir
als «Diamant» unter den Fasern. Die
Herstellung dieser Kollektionen erfolgt
in Nepal nach traditionellen Verfahren
von erwachsenen Frauen und Män-
nern. Es gibt keine Kinderarbeit. Wie

ist die aktuelle Situation in Nepal? Drei
Jahre nach dem Erdbeben, erholt sich
die nepalesische Wirtschaft weiterhin
Tag für Tag. Aus den ländlichen Gegen-
den verlassen jedoch nach wie vor täg-
lich mehr als 1000 junge Nepalesen das
Land. Pukar Collection unterstützt wei-
terhin das Situ-Schulprojekt in Kath-
mandu direkt vor Ort mit Trinkwasser,
Essen, Lehrerlöhnen und den nötigen
Renovationen. Dies lässt immer wieder
die Gesichter erstrahlen.

Muttertagsgeschenk?
Wer ein Geschenk zum Muttertag, für
Freunde, Familien oder sich selber
sucht, ist bei Pukar Collection am richti-
gen Ort. «Lassen Sie sich einführen in
die Welt des Kaschmirs», lädt Pukar
Shrestha ein. Bis Muttertag offeriert er
Kundinnen und Kunden 20 Prozent Ra-
batt auf seine Produkte. Auch Gutschei-
ne und von Hand gefertigte Geschenk-
boxen sind erhältlich. (pd.)

Pukar Collection bietet alles
rund um «Welt des Kaschmirs»
Die Boutique Pukar Collection
im Engequartier bietet Kasch-
mir-Produkte von höchster
Qualität für Damen und Her-
ren an. Dank diesen Produkten
sichert Inhaber Pukar Shrestha
Arbeitsplätze in Nepal und er-
möglicht den Zugang zur
Bildung in seiner Heimat.

Pukar Collection, Sternenstrasse 31, 8002
Zürich (nahe der Haltestelle Rietberg der
Linie 7), Telefon 043 300 32 32, www.pu-
karcollection.ch, Di bis Fr 10.30 bis 14
und 15 bis 18.30 Uhr, Sa 10.30 bis 16 Uhr,
Mo geschlossen.

Publireportage

Bei Pukar Shrestha gibts eine grosse Auswahl an Kaschmirprodukten. Er
bürgt für faire Produktion in seinem Heimatland Nepal. Foto: B. Christen

Immer mehr Städtereisende wählen
Zürich. Die Zahl der Gruppen- und
Städtereisenden wächst kontinuier-
lich. Zürich will und soll nicht auf
Masse, sondern auf qualitativen Tou-
rismus setzen. Die Zielgruppen Busi-
ness und Kongresse sind deshalb be-
sonders wichtig. Um wettbewerbsfä-
hig zu bleiben müssen Standorte zu-
dem vermehrt in ihre Infrastruktur
investieren. Nur so können neue Ar-
beitsplätze nachhaltig an den Stand-
ort gebunden und die bereits ansässi-
gen Institutionen und Unternehmen
gestärkt werden. Das Projekt eines
neuen Kongresszentrums bringt Zü-
rich einen wesentlichen Schritt wei-
ter und vermag dessen Positionen als
Standort der Hochschulen, der For-
schung und international tätigen Un-
ternehmen zu stärken.

Der Standort Carparkplatz beim
Zürcher Hauptbahnhof ist ein idealer
Ort für ein neues Zentrum, weil es
über eine höchst mögliche Erreich-

barkeit ohne Mehrverkehr bietet. Der
Standort bietet einen günstigen Aus-
gangspunkt für Kongressteilnehmer,
Besucherinnen und Besucher, welche
Erholung im Park am Platzspitz oder
entlang von Sihl und Limmat oder
auch die Erkundung der Altstadt und
den Besuch an der Zürcher Bahnhof-
strasse mit dem Kongressbesuch ver-
binden wollen. Keine Stadt auf der
Welt, bietet vergleichbare Attraktivi-
tät in Fussdistanz ihre Kongressinfra-
struktur. Zürich wird Gaststandort
für jährlich über 180’000 zusätzliche
Gäste aus aller Welt, die Veranstal-
tungen und Kongresse der global täti-
gen Unternehmen, von ETH und Uni,
die Fachhochschulen aber auch For-
schung und Kultur besuchen. Wer
Zürich so kennen lernt, kommt aller
Erfahrung nach auch wieder zurück,
mit Familien und Freunden.

Mehrwerte für den
Wirtschaftsraum Zürich
Nicht nur die Veranstalter und deren
Besucher und Kongressteilnehmen-
den werden von der neuen Infra-
struktur profitieren können. Die In-
vestitionen von rund 240 Mio. Fran-
ken werden von privaten Anlegern
übernommen. Das Projekt kommt oh-
ne Steuergelder aus. Es entstehen

aber im Zentrum über 1700 neue Ar-
beitsplätze, die helfen werden, Ar-
beitsplatzverluste aus der Digitalisie-
rung im Dienstleistungssektor mit at-
traktiven beruflichen Perspektiven
dereinst zu kompensieren. Zu den
Nutzniessern werden auch die Hoteli-
ers und das Gastgewerbe, aber auch
der Detailhandel in der Zürcher City
zählen. Auch hier geht es vor allem
darum, zusätzliche Kundensegmente

zu erschliessen und die Konkurrenz-
fähigkeit breiter abzustützen. Da
werden nicht nur bestehende Ar-
beitsplätze gesichert, sondern den
Angebotsmix der Zürcher Innenstadt
generell gestärkt und gepflegt. Das
kommt letztlich auch der eigenen Be-
völkerung zugute. Das Kongresszen-
trum dürfte rund 100 Mio. zusätzli-
che Umsatzfranken in die Stadt brin-
gen.

Wird das neue Kongresszentrum
in etwa zehn Jahren gebaut, profitie-
ren nicht nur die Betriebe des Bau-
und Ausbaugewerbes. Die Stadt par-
tizipiert ebenfalls am Erfolg der rein
privaten Investitionen – und das über
Jahrzehnte. Das Kongresszentrum

rechnet mit direkten und indirekten
Steuerabgaben von etwa 10 Millionen
Franken, die Erträge aus den Steuer-
erträgen der neuen Mitarbeitenden
nicht eingerechnet. Zusätzlich kann
sich die Stadt Jahr für Jahr einen
Baurechtsertrag von etwa 2 Millionen
gutschreiben. Es wäre deshalb scha-
de, den besten Standort der Stadt für
Wohnungen mit Hauptbahnhofan-
schluss, anstatt für eine Investition in
die Zukunft des Wirtschaftsraumes
Zürich zu nutzen.

Nicht Konkurrenz,
sondern Ergänzung
Gut zu wissen, dass auch für Park-
platz Standorte der Carbetreiber Al-
ternativen entwickelt werden, so wie
es der Verkehrsrichtplan der Stadt
vorsieht.. Ähnlich verhält es sich mit
den bestehenden Kongressangeboten
in der Stadt und Agglomeration Zü-
rich. Diese bedienen hauptsächlich
die regionale Nachfrage und decken
kleine und mittlere Veranstaltungen
ab. Das neue Kongresszentrum
spricht dagegen neue nationale und
internationale Veranstalter an.

Zürich als Kongress-Stadt stärken
Ein breit abgestütztes über-
parteiliches Komitee
hat die Volksinitiative
«Neue Arbeitsplätze anstatt
Carparkplätze» lanciert. Mit
einem neuen Kongresszen-
trum soll die Position
Zürichs gestärkt werden.

Von Robert E. Gubler, Ehrenpräsident KGV

Zürich, Vorsitzender Forum Zürich

www.neues-kongresszentrum-zuerich.ch

Publireportage

So könnte das geplante Kongresszentrum auf dem heutigen Carparkplatz
beim Hauptbahnhof Zürich aussehen.  Visualisierung: monoplan

Ein breit abgestütztes überparteili-
ches Komitee lanciert die Volks-
initiative «Neue Arbeitsplätze an-

statt Carparkplätze». Mehr Infor-
mationen gibt es unter www.
neues-kongresszentrum-zuerich.ch

Breit abgestütztes, überparteiliches Komitee

In der Beilage dieser Lokalinfo-
Ausgabe finden Sie den Unter-
schriftenbogen in Form eines
Selfmailers. Nach dem Sie ihn un-
terschrieben haben, können sie
ihn kostenlos ans Komitee zu-
rückschicken. Wir danken für Ih-
re Unterstützung.

«Bitte

unterschreiben»

Von Freitag bis Montag können Interes-
sierte den Standort Basel an einer Aus-
stellung auf dem Lindenhof näher ken-
nenlernen. Basel-Stadt präsentiert sich
dort als Gastkanton des Sechseläuten.
Besucher des Lindenhofs erhalten die
Möglichkeit, an verschiedenen Aktivitä-
ten interaktiv teilzunehmen. So können
sich Kinder (Baseldeutsch auch «Bing-
gis»), jugendliche und Erwachsene in
zwei Fasnachtszelten in die Kunst des
Pfeifens und Trommelns (auf einem
«Böggli») einweisen lassen. Zudem
kann man dem Künstler Christoph
Knöll beim Gestalten einer Fasnachtsla-

terne zuschauen. Auch Laternenrähmli
können bemalt werden, und es gibt ei-
ne Fotoecke, wo sich Kinder und Er-
wachsene mit Fasnachtskostümen ver-
kleiden und ablichten lassen können.

Übrigens wird in Zürich das ganze
Jahr über der Basler Fasnachtsbrauch
gepflegt, etwa durch die Clique «Wael-
leschletzer». «Wir werden 2019 40 Jah-
re alt und gehen jährlich an die Fas-
nacht mit Tambouren und Pfeiferin-
nen», erzählt Sabine Ziegler. Die um-
triebige alt Kantonsrätin (SP) wohnt
schon Jahrzehnte in Zürich. Trotzdem
hat sie den charakteristischen Basler

Dialekt beibehalten. Dieses Jahr war sie
mit ihrer Clique mit dem Sujet «In-
Seggte» zum Thema Insektenfrass am
Morgenstreich. «Mit Felix Stocker und
mir ist die Innerstadt gut bei den ‹Wael-
leschletzer› vertreten», freut sich Zieg-
ler. Nebst der Fasnacht in Basel organi-
sieren die beiden Basler Cliquen (Basler
Zepf und die Waelleschletzer) jährlich
das «Grummle Bummle». Morgen Frei-
tag treffen sich diverse Tambouren-
gruppen auf der Gemüsebrücke und
spielen einer kleinen Figur ein Ständ-
chen. Danach wird in der Altstadt «ge-
gässlet». (ls.)

Basler okkupieren den Lindenhof
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Das Team des Ortsmuseums Küsnacht

bereitet eine Sonderausstellung vor,

die sich mit Wendepunkten im Leben

auseinandersetzt. Jede Person ist mit

den unterschiedlichsten Umbrüchen

im Leben konfrontiert, einige bewälti-

gen wir problemlos, andere lösen zu-

nächst eine Krise aus. Oft sind diese

Wendungen rückblickend für die eige-

ne Biografie sehr wertvoll. Unter ei-

nem Wendepunkt versteht das Muse-

umsteam gemäss der Fachliteratur ein

Ereignis oder einen Prozess, das bzw.

der zu einer inneren und äusseren

Umorientierung einer Person führt.

Das Leben geht danach in eine andere

Richtung.

Für, von und mit Küsnachtern
Der Wendepunkt kann bewusst her-

beigeführt, schicksalshaft eingetreten

oder unbewusst entstanden sein. Es

kann sich dabei um unterschiedliche

Ereignisse handeln wie Berufswech-

sel, Geburt, Tod, Scheidung, Umzug,

Pensionierung oder andere, individu-

ell als Wendepunkt empfundene Mo-

mente. Lebenswenden geben neue

Impulse und können dazu beitragen,

sich selbst ein Stück näherzukommen,

auch wenn sie nicht selten mit

Schwierigkeiten verbunden sind. Die

Ausstellung soll mithilfe von Aussagen

verschiedener Menschen aus Küs-

nacht zeigen, dass Wendepunkte zum

Leben gehören und (rückblickend) oft

interessante Weichensteller waren.

Um die Ausstellung zu entwickeln,

setzt das Team vom Ortsmuseum Küs-

nacht unter der Leitung der Kuratorin

Elisabeth Abgottspon auf die aktive

Teilnahme der Küsnachter Bevölke-

rung. Das Museum ist auf der Suche

nach Geschichten, wie sie nur das Le-

ben schreiben kann. Manche persönli-

chen Wendepunkte wirken von aussen

betrachtet weniger «spektakulär» als

andere, sind aber für die betroffenen

Personen genauso bewegend. Je mehr

«Wendepunkt-Geschichten» zusam-

menkommen, umso klarer wird, wie

vielfältig und individuell diese Ereig-

nisse einerseits sind und wie sie ande-

rerseits doch auch viele Parallelen

aufweisen.

Jede Küsnachterin und jeder Küs-

nachter erhält so die Möglichkeit, zum

Gelingen der Ausstellung beizutragen

und zu zeigen, wie breit die Vielfalt

der Wendepunkte ist. Dies kann ano-

nym erfolgen und auch nur kurze

Stichworte oder knappe Umschrei-

bungen beinhalten. Das Museums-

team sammelt die Geschichten mit

dem untenstehenden Fragebogen. Es

freut sich schon jetzt auf die Geschich-

ten und bedankt sich herzlich bei allen

teilnehmenden Personen.

Ortsmuseum Küsnacht

Was waren Wendepunkte im Leben der Küsnachter?
Das Ortsmuseum gestaltet
die neue Sonderausstellung
zum Thema «Wendepunkte
im Leben» – und ruft zur
Teilnahme auf.

Das Museumsteam mit Kuratorin Elisabeth Abgottspon (l.) und Mitarbeiterin
Ellen Thiermann freut sich auf die Beiträge aus der Bevölkerung. F: zvg.

Das Team des Ortsmuseum Küs-

nacht definiert den Begriff «Wende-

punkt» folgendermassen: Ein Wen-

depunkt ist ein Ereignis oder ein

Prozess, das bzw. der zu einer inne-

ren und äusseren Umorientierung

einer Person führt. Das Leben geht

danach in eine andere Richtung. Der

Wendepunkt kann bewusst herbei-

geführt, schicksalshaft eingetreten

oder unbewusst entstanden sein. Oft

wird er erst rückblickend als «Wen-

de» oder wichtigen Moment im Le-

benslauf wahrgenommen.

Fragen zu einem Wendepunkt
Denken Sie an einen der Wende-

punkte, der Ihrem Leben eine neue

Richtung gegeben hat. Beantworten

Sie nun jene Fragen, zu denen Sie

etwas sagen können oder wollen.

1) Was war – in wenigen Worten – 

dieser Wendepunkt?

2) Was hat die Wende ausgelöst?

3) Wie alt waren Sie da?

4) Was hat sich in Ihrem Leben  

 dadurch verändert?

5) Beschreiben Sie die Zeit/Ihr  

 Leben mit Stichworten, Sätzen,

 Zeichnung, Bild

 a) vor dem Wendepunkt

 b) während des Wendepunkts

 c) nach dem Wendepunkt

6) Wie alt sind Sie heute?

7) Mit welchem Vornamen (wahr  

 oder fiktiv, d. h. anonymisiert)  

 möchten Sie zusammen mit

 Ihrem richtigen Alter in der  

 Ausstellung erscheinen? Z. B.  

 Werner, 54

8) (Wo) dürfen wir Sie für allfällige  

 Nachfragen erreichen?

Für die weitere Erarbeitung der Aus-

stellung bräuchten die Organisatoren

evtl. einige weitere Angaben. Wer ei-

nen Beitrag anonym einreichen will,

muss hier keine Angaben machen. In

der Ausstellung werden diese Perso-

nen mit dem gewählten Vornamen

und dem Alter erwähnt, wer dies

auch nicht möchten, wird um eine

Notiz unter Bemerkungen gebeten.

Ansonsten bittet das Ortsmuseum 

um folgenden Angaben: Na 

me, Adresse, E-Mail und Telefon-

nummer.

9) Ich wäre bereit, für die Ausstel 

lung der Kuratorin Elisabeth Abgott-

spon mehr zu erzählen. Ja/Nein?

10) Bemerkungen

Das Ortsmuseum wird die Angaben,

sofern nicht anders vermerkt, für die

Ausstellung und eventuell für die

Kommunikation der Ausstellung,

z. B. für Zitate in der Pressemittei-

lung, anonymisiert bzw. mit ange-

gebenem Vornamen und Altersan-

gabe verwenden. Wer die Angaben

nur für die Sonderausstellung zur

Verfügung stellen möchten, wird

gebeten, dies unter Bemerkungen

fest zu halten.

Antworten auf diese Fragen können

bis am 26. April 2018 per Post ein-

gereicht werden an:  

Ortsmuseum Küsnacht, Elisabeth

Abgottspon, Tobelweg 1, 8700

Küsnacht,

oder per E-Mail an e.abgott-

spon@ortsmuseum-kuesnacht.ch.

Fragebogen für Leserinnen und Leser

Das Bundesgesetz über den Umwelt-

schutz (USG) und die Freisetzungs-

verordnung (FrSV) nehmen die

Grundeigentümer grundsätzlich in

die Pflicht, die Ausbreitung von ge-

bietsfremden Arten zu verhindern.

Neophyten dürfen weder Mensch,

Tier und Umwelt noch die biologische

Vielfalt sowie die landwirtschaftliche

oder forstwirtschaftliche Nutzung ge-

fährden oder beeinträchtigen. Im

Umgang mit Neophyten wird deshalb

von allen Akteuren eine hohe Sorg-

faltspflicht erwartet. Dies gilt insbe-

sondere auch für Baustellen, Eigentü-

mer und Eigentümerinnen von be-

grünten Flachdächern und von unge-

nutzten Flächen.

Mitdenken und mithelfen
Auf Baustellen sind Bauherrschaften,

Behörden, Planer, Poliere, Maschi-

nenführer und weitere Fachpersonen

immer öfter mit Beständen an invasi-

ven Neophyten konfrontiert. Die ge-

bietsfremden Arten können sich im

Zusammenhang mit Bauvorhaben

auf ganz unterschiedliche Art und

Weise ausbreiten:

• Mit invasiven Neophyten kontami-

niertes Erdmaterial wird abtrans-

portiert. Am Ablagerungsort kön-

nen jedoch neue Bestände entste-

hen.

• Erddepots, Deponien, Kiesgruben

sind vegetationsarme Flächen. Diese

bilden ideale Bedingungen für das

Aufkommen invasiver Neophyten.

• Durch das Abhumusieren des Bo-

dens entstehen Ruderalflächen.

Diese vegetationsarmen Standorte

bieten ideale Bedingungen für inva-

sive Neophyten.

• Lastwagen oder Baustellenfahrzeuge

verbreiten durch mitgeführtes Erd-

material im Reifenprofil Bestandteile

von invasiven Neophyten in Form

von Samen oder Wurzelteilen.

Auch begrünte Flachdächer, welche

ungenügend unterhalten werden,

bieten einen idealen Ort für das Auf-

kommen von Neophyten. Samen

können unkontrolliert weiterverbrei-

tet werden, zum Beispiel durch den

Wind oder durch Vögel. Der fachge-

rechte Unterhalt von solchen Dach-

flächen ist jedoch nicht teuer und

kompliziert. In der Regel genügt ein

gezieltes Jäten einmal im Jahr.

Ungenutzte Flächen sollten eben-

falls nicht vergessen werden. Auf

Grundstücken aller Art, welche nicht

unterhalten und gepflegt werden,

etablieren sich in kürzester Zeit

Neophyten. Auch auf solchen Flä-

chen gilt die Sorgfaltspflicht des

Grundeigentümers.

Arbeitsgruppe Grünraum-

entwicklung, Gemeinde Küsnacht

 GRÜNRAUMENTWICKLUNG  

Grundeigentümer stehen in der Sorgfaltspflicht
Die Gemeinde Küsnacht
appelliert an die Sorgfalts-
pflicht der Grundeigentümer
im Umgang mit gebiets-
fremden Organismen, soge-
nannten Neophyten.

Bei Fragen rund um invasive Neophyten
und die fachgerechte Entsorgung gibt der
Chefgärtner und Neophyten-Beauftragte
der Gemeinde, Klaus Seelhofer, gerne Aus-
kunft. Telefon 044 910 88 04 oder E-Mail
klaus.seelhofer@kuesnacht.ch.

Seit dem 1. Oktober 2008 regelt die

eidgenössische Freisetzungsverord-

nung (FrSV) den Umgang mit ge-

bietsfremden Organismen.

• Der Umgang mit gebietsfremden

Organismen muss so erfolgen,

dass dadurch weder Menschen,

Tiere, Umwelt oder die biologische

Vielfalt beeinträchtigt werden und

dass sich die Organismen nicht

unkontrolliert in der Umwelt ver-

breiten und vermehren können.

• Mit invasiven Neophyten nach An-

hang 2 FrSV darf nicht direkt um-

gegangen werden. Ausgenommen

sind Massnahmen, die deren Be-

kämpfung dienen.

• Ein Aushub, der mit invasiven ge-

bietsfremden Organismen nach

Anhang 2 belastet ist, muss am

Entnahmeort verwertet oder so

entsorgt werden, dass eine Wei-

terverbreitung ausgeschlossen ist.

• Treten Organismen auf, die Men-

schen, Tiere oder die Umwelt

schädigen oder die biologische

Vielfalt beeinträchtigen könnten,

so ordnen die Kantone die erfor-

derlichen Massnahmen zur

Bekämpfung und, so weit erfor-

derlich und sinnvoll, zur künfti-

gen Verhinderung ihres Auftre-

tens an.

Rechtsgrundlagen

Auch der Sommerflieder gehört zu den invasiven Neophyten. F: A. Minor

Im Kirchgemeindehaus der Refor-

mierten Kirchgemeinde Küsnacht fin-

det am Samstag, 5. Mai, von 9 bis 17

Uhr und am Sonntag, 6. Mai, von 11

bis 16 Uhr der traditionelle Floh-

markt statt.

Viele Helfer werden ab nächster

Woche bereit sein, gut erhaltene und

saubere Waren, wie Haushaltsgegen-

stände, Kleinmöbel, Nippes, Antiqui-

täten, Textilien, Schuhe, Lederwaren,

Bilder, Bücher, Spielwaren und Un-

terhaltungselektronik, an den folgen-

den Tagen entgegenzunehmen:

• Dienstag, 17. April, 9 bis 11.30 und

14 bis 17 Uhr

• Donnerstag, 19. April, 9 bis 12 Uhr

• Samstag, 21. April, 9 bis 12 Uhr

• Mittwoch, 25. April, 9 bis 11.30

und 16 bis 20 Uhr

• Donnerstag, 26. April, 15 bis 20 Uhr

• Samstag, 28. April, 11 bis 15 Uhr

• Montag, 30. April, 9 bis 11.30 und

16 bis 20 Uhr.

Nicht entgegengenommen werden

Betten, Matratzen, Fernseher, Win-

tersportartikel, Schreibmaschinen,

Computer, Silva- und Mondo-Bücher

oder Reader’s-Digest-Sammelbände.

Der gesamte Erlös des Floh-

markts geht an soziale Hilfswerke im

In- und Ausland. (e.)

Flohmarkt: Am Dienstag
beginnt die Annahme

Liebhaber von Einzelstücken kom-
men bestimmt auf ihre Kosten.F: zvg.
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Das Küsnachter Tobel war bis gegen
Ende des 19. Jahrhunderts eine kaum
erschlossene unwegsame Wald-
schluchtlandschaft, in die sich vorab
nur erfahrene Holzfäller und abenteu-
erlustige Buben hineinwagten. Dann
kamen in den späten 1890er Jahren
die Bachverbauer, die den wegen sei-
ner Wildheit gefürchteten Dorfbach
aufs Gründlichste zu zähmen verstan-
den. Und auf ihren Spuren wandelte
der junge Verschönerungsverein, dem
es im Geist jener Aufbruchzeit mit Un-
terstützung durch die Küsnachter Be-
hörden in wenigen Jahren gelang, die
einstige Waldwildnis durch ein klug
gesponnenes Netz von Spazierwegen
für Dorfbewohner und Wanderer ef-
fektvoll zu erschliessen.

In der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts gesellten sich unter
demselben Schirmherrn noch der
Waldlehrpfad und der geologische
Lehrpfad hinzu. Damit wurde und
wird bis auf den heutigen Tag der
Wissbegier der Tobelbesucher in
reichlichem Mass Genüge getan. Im
Lauf eines einzigen Jahrhunderts hat
sich somit die einstige urwüchsige
Waldszenerie teilweise in eine Art von
gepflegtem Kurpark verwandelt.

Wie nun weiter? Seit Kurzem stellt
sich bekanntlich für die Küsnachter
Stimmberechtigten die Frage nach
dem Sinn oder Unsinn einer Fussgän-
gerbrücke, die sich zwischen Allmend
und Schübelweiher über das Tobel
spannen soll. Es ist nicht müssig, öf-
fentlich über das Für und Wider die-
ses von einem Küsnachter Mitbürger

lancierten Brückenbauprojekts nach-
zudenken. In der bisherigen Diskussi-
on hat der Gedanke, dass wir es im
Küsnachter Tobel mit einem wertvol-
len und mithin grösste Rücksicht hei-
schenden Naturschutzgebiet zu tun
haben, viel zu wenig Beachtung ge-
funden. Anlässlich der 100-Jahr-Feier
des Verschönerungsvereins 1995 habe
ich als Präsident darauf hingewiesen,
dass im Tobel auf die hundertjährige
Phase der Erschliessung nunmehr der
Punkt erreicht sei, wo wir Küsnachter
mit Nachdruck dem Gedanken der
Schutzwürdigkeit dieser einzigartigen
Landschaft Raum geben müssen. Un-
ter diesem Aspekt ist der Bau einer
Brücke, und sei es «nur» eine solche
für Fussgänger, ein weiterer massiver
Einbruch in die von uns mit aller Kraft
anzustrebende Unversehrtheit und
Unberührtheit unseres Küsnachter
Naturjuwels. Die Idee eines Brücken-
baus spottet jeglicher Bemühung um
einen integralen Schutz, den wir die-
sem letzten grossen Küsnachter Refu-
gium schulden. Daher: Hände weg
vom Küsnachter Tobel!

Alfred Egli, Küsnacht

Was wäre, wenn ....

... ein Geistesblitz aus heiterem Him-
mel auf Küsnacht fiele? Gerade vor
den Wahlen löschte er Plakatgesich-
ter aus, stoppte die Reklame in den
Briefkästen. Wir Küsnachter erführen
so, was wählen heisst! Gedankenlos
schrieben wir bisher den Namen un-
ter einem Foto ab. Fiel uns auf, dass
die eigenen Ziele selten mit jenen der
Parteifavoritin übereinstimmten?
Dass unser Gedankengut reifer wur-

de, die Partei aber, in der wir zu
Hause wären, nur als Namensschild
blieb? Oder dass der Gemeindepräsi-
dent eben zum Brigadier unserer Ar-
mee mit enormem Pensum ernannt
war, als ihn dieser Geistesblitz traf?
In jenem hehren, lichten Moment er
sich gesagt haben muss: Du feiner
Kerl, nun wurde das alles sogar für
dich zu viel? Dass die neuen Prioritä-
ten in der Armee für Küsnachts Prä-
sidentenamt kaum genug Zeit übrig-
lassen?

Lichte Geistesblitze haben die lei-
dige Angewohnheit, eher kurzlebig
zu sein und dumpfem Alltag das Feld
sofort wieder zu überlassen. Als
Omen steigt in solchen Fällen jedoch,
kaum sichtbar, ein letztes Räuchlein
auf und schreibt in den Äther: Wer
merkts denn schon? Man kann dieses
Zeichen deuten. Es könnte doch an-
zeigen, am Wahltag zu korrigieren,
was die Armee unserem Präsidenten
einbrockte. Da gibt es ja die Option,
ihn diesmal entlastend wieder zum
einfachen Ratsmitglied zu wählen.
Geben wir einem weniger bean-
spruchten, bewährten oder dynami-
schen, jungen Gesicht unsere Stimme
zum Gemeindepräsidenten.

Heinz Eggimann, Küsnacht

Frauenpower
für Küsnacht

Um die Küsnachter Bevölkerung
gleichwertig zu vertreten, müsste der
Gemeinderat zur Hälfte aus Frauen
bestehen.

Mit diesem Wahlgang sind wir
diesem Ziel nahe: Drei sehr kompe-
tente, engagierte und erfahrene

Frauen vertreten die halbe Bevölke-
rung schon fast. Wählen wir also die
Frauen!

Beatrice Rinderknecht Bär,

Küsnacht

Replik zum Leserbrief
von Bernhard Bühler

Es ist gut, wenn die kommunalpoliti-
sche Diskussionskultur in Küsnacht
auch durch die Leserbriefe im «Küs-
nachter» zum Ausdruck gebracht
wird. Herrn Alt-Gemeinderat Bühler
gebührt in diesem Sinn ein Danke-
schön. Das Bürgerforum Küsnacht
(BFK) darf für sich in Anspruch neh-
men, ebenfalls eine Spezialität dieser
Diskussionskultur in Küsnacht zu sein.
Was soll falsch daran sein, wenn eine
Gruppe kommunalpolitisch interes-
sierter Mitbürger, partei- und behör-
denunabhängig, Abstimmungsvorla-
gen diskutiert und die Schlussfolge-
rungen bzw. Abstimmungsempfehlun-
gen daraus auch öffentlich mitteilt?
Die Erfahrungen und Rückmeldungen
zeigen dem BFK, dass diese Art der
offenen und unkomplizierten Diskussi-
on von vielen geschätzt wird, gerade
auch deshalb, weil damit keinerlei ei-
genen politischen Ambitionen verfolgt
werden. Es ist naheliegend, dass diese
Unabhängigkeit dem BFK eine andere
Dynamik bei ihren Diskussionen er-
möglicht. Von Vorteil ist dabei ebenso,
dass sich BFK-Mitglieder aus ganz un-
terschiedlichen politischen Strömun-
gen an diesen Diskussionen beteiligen
können.

Das BFK pflegt aber darüber hin-
aus den Dialog mit anderen politi-
schen Gruppierungen. Vor diesem

Hintergrund ist es schon fast zur Tra-
dition geworden, dass vor Behörden-
wahlen Kandidaten zu Gesprächen
mit dem BFK in einem kleinen Kreis
eingeladen werden, was von diesen
üblicherweise auch gerne wahrge-
nommen wird. Auch hier ist es nahe-
liegend, dass solche Gespräche eine
andere Charakteristik erhielten, wenn
das BFK selbst beim Kandidatenrei-
gen als Konkurrent aufträte.

Trotz den Vorbehalten von Herrn
Bühler sollte eine kommunalpolitische
Gruppierung wie das BFK als Berei-
cherung in der politischen Debatte
und als legitimes Element in unserer
Demokratie geschätzt werden. Das
BFK trägt auch dazu bei, das allge-
meine Interesse an kommunalpoliti-
schen Themen zu fördern, und hilft
somit, Küsnacht vor drohender Poli-
tikverdrossenheit zu bewahren. Im
Übrigen kann das BFK auch als not-
wendiges Gegengewicht zu vielen an-
deren Lobbygruppen betrachtet wer-
den, die nicht selten die politischen
Debatten beeinflussen, ohne sich da-
bei klar für die Öffentlichkeit erkenn-
bar zu machen.

Thomas Husemann, Küsnacht,

ehemals Mitglied des BFK-Vorstands

LESERBRIEFE

Hände weg vom
Küsnachter Tobel!

Dies ist die letzte Ausgabe, in der
Leserbriefe zu den Erneuerungs-
wahlen vom 22. April abgedruckt
werden. Allfällige Fehler in der
kommenden Ausgabe könnten
vor dem Wahlsonntag nicht mehr
korrigiert werden. (aj.)

Keine Leserbriefe

mehr zu den Wahlen
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Nach dem deutlichen Auswärtssieg
der BCKE Wallabies mit 17 Punkten
Vorsprung im Hinspiel des Playoff-
Achtelfinals gegen Collembey-Muraz
fand sich die Goldküstenmannschaft
in bester Ausgangslage für das Rück-
spiel. Doch auch die Walliser kamen
motiviert nach Erlenbach und brach-
ten eine lautstarke Gruppe Fans mit.
Sie starteten intensiv in die Partie,
und es gelang ihnen, die Wallabies am
Start völlig zu überrumpeln. Jeder
noch so freie Wurf der Zürcher ver-
fehlte das Ziel, während ihre Gäste
punkteten. Collombey gewann das
erste Viertel 25:8, und somit war die
Serie völlig überraschend schon früh
wieder vollständig ausgeglichen.

Die Wallabies konnten sich danach
etwas auffangen, aber die Offensive
war weiter verknorzt, die üblichen
Dreipunktewürfe fielen nicht, und
die Defensive stand insgesamt zu
schwach. Das Spiel wurde äusserst
körperlich, die Schiedsrichter liessen
jeden noch so harten Körperkontakt
durchgehen, und beide Mannschaften
machten sich dies zu Nutzen.

Die Punktedifferenz blieb bis Ende
des dritten Viertels ungefähr gleich. Als
die Gastgeber in der letzten Spielzeit
auf eine Zonenverteidigung umstellten,
hatten die Walliser jedoch grosse Mühe
zu punkten, und gleichzeitig gelang
den Wallabies im Angriff etwas mehr,
sodass sie den Rückstand auf fünf
Punkte verkürzen konnten. Dies be-
deutete dann den Sieg und Fortschritt
ins Viertelfinal. Trotzdem können sich
die Wallabies mit ihrer Leistung als Fa-
voriten gar nicht zufriedengeben und
müssen gegen ihren nächsten Gegner
Neuchâtel einen deutlichen Schritt
nach oben machen. (e.)

Basketballer erreichen
Viertelfinal mit Mühe

1. Liga national. BCKE Wallabies – BBC
Collombey-Muraz 61:66 (28:44). Allmend-
li, Erlenbach. 50 Zuschauer.

Am Sonntag, 22. April, wandern die
Naturfreunde Turicum durch die Ver-
enaschlucht zu den Saurierfährten.

Zuerst geht es durch Solothurn, die
schönste Barockstadt der Schweiz, be-
vor der Weg in die wildromantische
Verenaschlucht einbiegt. Vorbei an der
bekannten Einsiedelei führt die Wan-
derung über Rüttenen und Oberdorf
SO zu den 145 Millionen Jahre alten
Saurierfährten bei Lommiswil. Nach
einem kurzen Abstieg erreichen wir
die Bahnstation Lommiswil. Die Wan-
derung kann verkürzt oder verlängert
werden. Wanderzeit: 3 bis 3,5 Stun-
den. Aufstieg 350 m, Abstieg 230 m.

Besammlung: um 08.45 Uhr beim
Treffpunkt Zürich HB, Zugabfahrt
09.03 Uhr (IC Richtung Genève-Air-
port). Billett: Wohnort–Solothurn re-
tour, in Lommiswil lösen wir ein An-
schlussbillett nach Solothurn. Anmel-
dung bis Donnerstag, 19. April, an
Fritz Burkhalter, wenn möglich per
E-Mail fritz.burkhalter@bluewin.ch,
oder Tel. 052 346 16 14. Auskunft
über Durchführung am Freitag, 20.
April, von 13 bis 15 Uhr beim Wan-
derleiter. (e.)

Wanderung zu den
Saurierfährten

Kürzlich fand im Festsaal des Hotels
Sonne die 91. GV des Frauen Turnver-
eins Küsnacht statt. Die Präsidentin
Regula Merki durfte 44 Mitglieder be-
grüssen. Zügig führte sie durch die
Traktanden, welche zu keinen Diskus-
sionen Anlass gaben. Im Jahresbe-
richt liess sie das vergangene Vereins-
jahr nochmals Revue passieren, das
Skiweekend in Obersaxen, das Spar-
gelessen in Flaach, die zweitägige Rei-
se ins Elsass und der Ausflug ins
Reussdelta weckten schöne Erinne-
rungen. Auch dieses Jahr halfen die
Turnerinnen an verschiedenen Anläs-
sen mit, wofür sich die Präsidentin

herzlich bedankte. Die Kasse weist ei-
nen Gewinn aus, so können die Jah-
resbeiträge belassen werden, was von
der Versammlung gerne genehmigt
wurde. Der Mitgliederbestand ist seit
einigen Jahren leider leicht rückläufig,
so freuten sich die Anwesenden, dass
im Vereinsjahr eine neue Turnerin
aufgenommen wurde.

Ein grosser Dank des Vorstands
ging an Renata Wirz für die Neuge-
staltung sowie die Aktualisierung der
Homepage. Erfreulicherweise gibt es
im Vorstand keine Änderungen. Als
Dank überreichten die Mitglieder
dem Vorstand und den Leiterinnen

einen Batzen für ein Nachtessen.
Während des gemütlichen Teils nach
dem Essen hörten die Turnerinnen
die ausführlichen Reiseberichte und
dachten gerne, zum Teil schmun-
zelnd, zurück an die Ausflüge. Die
langjährigen Vereinsmitglieder wur-
den geehrt und durften ein Früh-
lingsblüemli entgegennehmen. Ein-
mal mehr überraschte Ines Haver-
land ihre Turnkameradinnen mit
schönen Liedern, begleitet mit dem
Schwyzerörgeli. Mit Plaudern und
Zuhören verging die Zeit, und alle
freuten sich einmal mehr über einen
gelungenen Anlass. (e.)

Frauen TV schaut auf ereignisreiches Jahr zurück

Kürzlich fand in der Heslihalle Küsnacht der all-
jährliche Freundschaftswettkampf der drei Geräte-
riegen von Zumikon, Küsnacht und Zürich-Unter-
strass statt. Rund 100 Turnerinnen und Turner ha-
ben sich für diesen Wettkampf eingeschrieben –
ein absoluter Teilnehmerrekord. Ein gemeinsames
Einturnen frühmorgens war der Startschuss für
diesen sportlichen Tag. Die Mädchen und Knaben

massen sich in den verschiedenen Kategorien und
an verschiedenen Turngeräten. In der Vereinsge-
samtwertung erhielt die GR Küsnacht am meisten
Punkte, vor der GR Zumikon und der GR Zürich Un-
terstrass. Für die Organisation war dieses Jahr die
Gymnastikgruppe und Mädchenriege Zumikon zu-
ständig und hat für einen rundum gelungener
Event gesorgt. (e.)

Foto: zvg.

Teilnehmerrekord am Freundschaftswettkampf

Mit einem Remis gegen FC Red Star 2
und einer Niederlage gegen Schlieren
– einem der direkten Konkurrenten im
Abstiegskampf – ist der Rückrunden-
start des FC Küsnacht missglückt.

Nun stehen dem Team intensive
Tage bevor: Am Samstag, 18.30 Uhr,
treffen die Küsnachter auf dem heimi-
schen Fallacher auf den FC Srbija ZH,
der ebenfalls einen Abstiegsplatz be-
legt. Bereits am Mittwoch (nach Redak-
tionsschluss) musste das Team von
Rainer Bieli bei Leader Adliswil zum
Nachtragsspiel antreten. (aj.)

FCK vor Abstigesduell

HERZLICHE 

EINLADUNG ZUR

DEGUSTATION
14. und 15. APRIL 2018

SAMSTAG | 14. 4. 18 | 11.00 – 18.00 UHR 
Musikalische Unterhaltung mit der 
Blaskapelle Goldküste | 11.30 – 13.30 Uhr
SONNTAG | 15. 4. 18 | 11.00 – 16.00 UHR 
Schwyzerörgeliduo Suter & CO.

E. Freitag Wein- und Getränkehandel AG 
Biswindstrasse 53 | 8704 Herrliberg 
Telefon 044 915 22 08 | www.biswind.chDomaine Grillette  Eikendal Vineyards

IMMOBILIEN

ANZEIGEN

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Für Ihre Inserate
im Küsnachter,
Heidi Haltiner

berät Sie gerne
Telefon 044 910 88 26
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fit.
satt.
ausgeschlafen.
Der moderne sitzende Lifestyle zerstört unsere Gesundheit, 
Jugendlichkeit und Life-Balance! Das exklusive Frühlings-
Programm zielt darauf ab, Jo-Jo-Effekte zu vermeiden und 
mithilfe von aussagekräftigen Checks zu Fitness, Körperfett 
und Regenerationsfähigkeit Ihren Erfolg messbar zu machen.

fit.
nourished.
recharged.
Today’s sedentary lifestyle is destroying our health, 
youthfulness and life-balance. The exclusive Spring-time 
Program aims to avoid yo-yo effects. Relevant checks on 
fitness, bodyfat and recovery make your success visible and 
measurable.

Anita Kunz heartcheck GmbH  
Höschgasse 25          8008 Zürich  
Pflugsteinstrasse 64  8703 Erlenbach  
www.heartcheck.ch  akunz@heartcheck.ch  044 210 03 90

Ausstellung
20. April bis 11. Mai 2018

LADINA DURISCH

Grosse Verkaufsausstellung
mit Zürcher Bildern

Bild Vorderseite:
Uferlandschaft, 2017, Öl auf Leinwand

120 × 100 cm

Vernissage:
Freitag, 20. April 2018

18.00 – 21.00 Uhr

Öffnungszeiten:
nach Vereinbarung
unter 078 617 85 78

Finissage:
Freitag, 11. Mai 2018

18.00 – 21.00 Uhr

Galleria Pedrazzini | Höschgasse 44
8008 Zürich | 078 617 85 78

durla@gmx.ch

Rund 3 Prozent der Schweizerinnen

und Schweizer essen vegan, weitere

11 Prozent vegetarisch und 17 Pro-

zent flexitarisch (nur selten Fleisch) –

Tendenz steigend, besagt eine Studie

von Swissveg. Vor allem die junge

Bevölkerung bis Mitte 30 macht den

grössten Teil der Veganer aus. Wäh-

rend Vegetarier lediglich auf Fleisch

verzichten, verweigern Veganerinnen

und Veganer sämtliche Erzeugnisse

tierischer Herkunft. Das macht ihren

Alltag nicht einfach.

Supermärkte springen auf
Zwar ist der Kauf von veganen Le-

bensmitteln einfacher (und auch

günstiger) geworden, weil die Super-

märkte den Trend längst entdeckt ha-

ben und ein grosses Sortiment an

speziell gekennzeichneten Produkten

anbieten. Auch ist es nicht mehr

schwierig, ein veganes Restaurant zu

finden. Doch wo findet man vegane

Schuhe ohne Leder, Bettdecken ohne

Daunen und Wolle oder den Coiffeur,

der kein Bienenwachs oder an Tieren

getestetes Shampoo verwendet? So-

gar Kondome sollen das Milcheiweiss

Casein enthalten – für Veganer ein

absolutes No-Go. Inzwischen gibt es

jedoch unzählige Internet-Foren, wo

man sich gegenseitig austauscht und

Einkaufstipps gibt.

Wie der Vegan-Hype entstanden

ist, lässt sich nur vermuten: Bei der

Flut von Reportagen über erschre-

ckende Tierhaltung dürfte manchem

das Fleisch im Hals stecken geblie-

ben sein. Aber auch ökologische,

ethische und gesundheitliche Fakto-

ren spielen mit.

Gute Information nötig
Ob eine vegane Ernährung auf Dauer

gesund ist, ist umstritten. Wer sie

langfristig praktizieren möchte, sollte

sich genau über eine bewusste Aus-

wahl der Lebensmittel informiert.

Denn durch den Verzicht auf jegliche

tierischen Lebensmittel fällt eine wich-

tige Quelle für Proteine, bestimmte Vi-

tamine sowie Eisen und Calcium weg.

Ein besonderes Problem ist das Vita-

min B12, das ausschliesslich in tieri-

schen Lebensmitteln vorkommt. Es ist

wichtig für die Neubildung von Zellen,

insbesondere von Nervenzellen. Da

der Körper dieses Vitamin speichert,

kommt es in der Regel erst nach ei-

nem bis zwei Jahren oder später zu

einem messbaren Mangel. Wer diesen

vermeiden möchte, sollten Vitamin

B12-Präparate und mit Vitamin B12

angereicherte Lebensmittel zu sich

nehmen. Die Internationale Vegetarier

Union (IVU) empfiehlt die tägliche Zu-

fuhr von mindestens drei Mikro-

gramm Vitamin B12. Besonders um-

stritten ist die vegane Ernährung von

Kindern und Heranwachsenden. Bei

ihnen muss auf die Versorgung mit Vi-

tamin B12, Eisen, Jod, Vitamin D,

Zink, Omega-3-Fettsäuren, Kalzium

und Vitamin B2, Jod und Vitamin D

besonders geachtet werden.

Vegan leben ist der Trend des Jahrzehnts
Vegan leben ist nicht nur
eine andere Ernährungswei-
se, es ist eine Philosophie,
die den ganzen Alltag be-
einflusst. Vor allem junge
Menschen bekennen sich
zum Verzicht auf sämtliche
tierischen Produkte.

Karin Steiner
Veganerinnen und Veganer pflegen einen bewussten Umgang mit Mutter Natur. Foto: Flickr/Helen Alfvegren
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Dies ist der zweite Teil des Frage-

Antwort-Spiels. Die ersten vier Fra-

gen und Antworten sind in der Aus-

gabe vom 29. März erschienen.

Die Kandidierenden
für den Gemeinderat
stehen Rede und
Antwort

Lucia  Hegglin,
SP, neu

Pia  Guggen-
bühl, FDP, neu

Ulrich Erb,
SVP, neu

Urs  Esposito,
parteilos, neu

Walter  Matti,
parteilos, bisher

Markus  Ernst,
Gemeindepräsi-
dent, FDP, bisher

Nicola  Roos,
parteilos, neu

Küsnacht hat bereits heute einen der

tiefsten Steuerfüsse im Kanton. Zu-

dem stehen gemäss dem Finanz- und

Aufgabenplan 2017–2021 schwierige

Herausforderungen bevor. Eine Sen-

kung der Ausgaben kommt für mich

daher nicht infrage. Allerdings muss

stets die Wirkung einer bestehenden

Ausgabe auf ihr Leistungsziel über-

prüft und hinterfragt werden.

Die Gemeinde könnte einerseits ver-

mehrt in die Pflege und Sanierung des

Erholungsraums investieren. Ich denke

da bspw. an mehr Trinkwasserstellen

an hochfrequentierten Wanderwegen

oder an die Erneuerung einiger Trep-

pen im Küsnachter Tobel. Andererseits

soll die Digitalisierung und Automati-

sierung in der Administration stärker

vorangetrieben werden.

Ja, in Küsnacht muss aktiv seitens

der Gemeinde mehr günstiger Wohn-

raum geschaffen werden. Dies kann

z. B. durch allfällige Landrückkäufe

für eigene Mietwohnungen gesche-

hen oder durch den Verkauf von Ge-

meindefläche an ausgewählte Genos-

senschaftsprojekte. Die Praxis der

Stadt Zürich kann in dieser Hinsicht

durchaus als Vorbild dienen.

Als junge und dynamische Persönlich-

keit biete ich eine echte Alternative

zur bisher älteren Generation im Ge-

meinderat. Mit meinem frischen Geist

und modernen Wissen bin ich in der

Lage, neue Perspektiven und Lösungs-

ansätzen in die Projekte einzubringen.

Kombiniert mit meiner Erfahrung als

waschechter Küsnachter, bin ich ein

optimaler Kandidat für Sie.

Die gebundenen Ausgaben steigen seit

Jahren laufend. Trotz dem Sparpaket

«Lean 18» kommt die Gemeinde des-

halb im «Finanz- und Aufgabenplan

2017–2021» zum Schluss: «Ohne wei-

tere Verbesserungen dürfte der Steu-

erfuss längerfristig kaum auf dem

heutigen Niveau stabil bleiben.» Es

braucht eine Priorisierung der Projek-

te, inklusive Verzichtsplanung.

Küsnacht konnte den Steuerfuss in

den vergangenen Jahren stabil bei 77

Prozent halten. Mit dem immer klei-

neren finanziellen Spielraum und ge-

ringeren Grundstückgewinnsteuern

lautet die Devise: Nicht mehr, sondern

weiterhin klug investieren! Bestehen-

de Infrastrukturen sind rechtzeitig

und gut zu unterhalten, damit kein

teurer Nachholbedarf entsteht.

Natürlich braucht Küsnacht auch wei-

terhin günstigen Wohnraum. Die Ge-

meinde ist bereits engagiert im sozia-

len Wohnungsbau, zum Beispiel an

der Freihofstrasse, und unterstützt

den genossenschaftlichen Wohnungs-

bau in langer Tradition. Dies gilt es

weiterzuführen, insbesondere auch im

Bereich «Wohnen im Alter».

Mein Herz schlägt für Küsnacht und

ich bin bereit, mich aktiv für mein

Heimatdorf einzusetzen. Meine Aus-

bildung, meine Erfahrungen in politi-

schen Prozessen und in der Kommu-

nikation sind eine gute Basis für ein

erfolgreiches Engagement im Gemein-

derat. Dabei will ich die Anliegen der

Bevölkerung aufnehmen und mit Tat-

kraft zu guten Lösungen beitragen.

Die nicht leicht beeinflussbaren Kos-

ten für die Pflegefinanzierung und die

Sozialhilfe werden weiter kräftig an-

steigen. Die Grundsteuereinnahmen

sind nicht garantiert. Zudem stehen

Investitionen an. Es ist auf jeden Fall

weiterhin in allen Bereichen kostenbe-

wusst zu agieren. Auch das laufende

Sparpaket bei der Schule muss umge-

setzt werden.

Damit die älter werdende Wohnbe-

völkerung so lang wie möglich in den

eigenen vier Wänden bleiben kann,

sind weitere dies unterstützende Pro-

jekte zu fördern. Die verkehrsmässi-

ge Anbindung an die Stadt Zürich

(Individual- und öffentlicher Verkehr)

muss gestärkt werden. Sport- und

Freizeitanlagen sind auszubauen.

Mit planerischen Massnahmen in der

anstehenden BZO-Revision kann der

Bau von günstigem Wohnraum, insbe-

sondere auch Familienwohnungen, ge-

zielt gefördert werden. Dazu sind die

gemeindeeigenen Liegenschaften ent-

sprechend zu bewirtschaften. Ganz

wichtig ist die permanente Einhaltung

von klaren Vorgaben, sodass die «rich-

tigen» Personen zum Zug kommen.

Mit ausgewiesenen Fachkenntnissen

in den Bereichen Ortsplanung, Hoch-

bau, Verkehr, Liegenschaften, Um-

weltschutz, Steuern und Finanzen so-

wie Gemeinderecht, verbunden mit

langjähriger Führungserfahrung und

juristischem Sachverstand, kann ich

als Leiter eines der Ressorts und im

Führungsgremium praktisch und lö-

sungsorientiert tatkräftig mitarbeiten.

Wenn das Budget nicht kostendeckend

gestaltet werden kann und der Souve-

rän weiterhin keine Steuererhöhung

zulässt, ist die logische Folge, dass

dann die Ausgaben weiter gesenkt

werden müssen. Man darf aber sicher

auch festhalten, dass wir in Küsnacht

nicht unter einer Ausgabensenkung

leiden müssen. Uns geht es doch in

vielen Belangen gut bis sehr gut.

Ich glaube nicht, dass Küsnacht ir-

gendwo mehr investieren muss. Es

kann sein, dass durch unvorhergese-

hene Vorkommnisse Mehrausgaben

entstehen könnten, welche aber in den

Folgejahren wieder neutralisiert wür-

den. Sicher haben Bürgerinnen und

Bürger spezielle Investitionswünsche,

die aber mehrheitlich nur einem klei-

nen Teil von Küsnacht zugute kämen.

Mit verschiedenen Massnahmen för-

dert man den «zahlbaren» Wohnraum,

um dem tieferen Einkommenssegment

eine Wohnchance in Küsnacht anbie-

ten zu können und um die gute Bevöl-

kerungsstruktur zu halten. Trotz steti-

gem Anstieg der Wohnkosten lebt Küs-

nacht hier seit vielen Jahren eine Vor-

bildfunktion. Hier sollte, meiner Mei-

nung nach, nichts geändert werden.

Wir haben drei Rücktritte und neu

nimmt der Schulpräsident Einsitz im

Gemeinderat. Ich finde es sehr wichtig,

dass mit den bisherigen Mitgliedern ei-

ne nötige Kontinuität gewährleistet

bleibt. Mich würde es sehr freuen,

wenn die Wählerinnen und Wähler ih-

re Zufriedenheit meiner Arbeit mit ei-

ner Stimmabgabe zugunsten meiner

Person ausdrücken würden. Danke!

Finanzen: Muss
Küsnacht weiterhin
seine Ausgaben
senken?

Finanzen: Wo müsste
Küsnacht in Zukunft
mehr als heute
investieren?

Braucht Küsnacht mehr
günstigen Wohnraum?
Wenn ja, wie soll dieser
realisiert werden?

Wieso sollen
Küsnachterinnen und
Küsnachter Sie wählen?

Nein. Die Finanzlage der Gemeinde

ist gut.

Siehe nächste Frage. Wir haben glücklicherweise sehr um-

fangreichen und vielfältigen genos-

senschaftlichen und gemeindeeige-

nen Wohnraum. Und doch wäre es

gut, wenn die Gemeinde bestehende

Liegenschaften zukaufen könnte zur

Förderung der sozialen Durchmi-

schung. Leute aus den mittleren und

unteren Einkommensschichten sind

besonders aktiv im Dorfleben.

Weil alle wesentlichen politischen

Gruppierungen im Gemeinderat ver-

treten sein sollten.

Und mein beruflicher und behördli-

cher Leistungsausweis, mein eigen-

ständiges Urteilsvermögen und mei-

ne Freude am Dialog mit den Men-

schen im Dorf befähigen mich, das

Amt qualifiziert auszuüben.

Hier stellt sich die Frage, wieso wir

unsere Ausgaben überhaupt senken

und noch mehr in den kantonalen

Steuerausgleich zahlen sollen. Den

kantonalen Finanzausgleich neu zu

verhandeln, wäre für mich wichti-

ger, als Ausgaben zu senken, welche

der Küsnachter Bevölkerung zugute

kommen.

Zum Beispiel in die Zukunft unserer

Kinder, in Sportanlagen, Kultur und

Innovationen.

Es braucht mehr Visionen und sinn-

fällige Konzepte für die Wirtschaft

respektive die Dienstleistungsindust-

rie 4.0.

Ja, Küsnacht braucht eine gesunde

soziale Durchmischung, welche die

Basis für ein friedliches Zusammen-

leben bildet. Günstigen Wohnraum

zu schaffen, ist realisierbar, wenn

wir Wohnungsgrössen und Ausbau-

standard hinterfragen und Gewinn

nicht nur finanziell, sondern auch

sozial definieren.

Weil ich Visionen und gute Ideen liefe-

re, welche Küsnacht und die Region

Zürichsee aufwerten können. Eine

dieser Visionen ist die Tieferlegung

der S-Bahn vom Stadelhofen bis nach

Erlenbach, welche viele Vorteile bringt

und sich über den Landgewinn finan-

zieren lässt.

Es ist ein dauerndes Gebot für den Ge-

meinderat und die Verwaltung, Ausga-

ben auf ihre Sinnhaftigkeit hin zu

überprüfen. Ob laufend steigende Kos-

ten, welche die Gemeinde nicht beein-

flussen kann, z. B. im Gesundheitswe-

sen und in der Sozialhilfe, mit Spar-

massnahmen oder mit Steuererhöhun-

gen kompensiert werden sollen, ent-

scheiden letztlich die Stimmbürger.

Es gibt aus meiner Sicht im Moment

keinen Bereich, in welchem wir Nach-

holbedarf haben. Wichtig ist, dass der

jährliche Erneuerungsbedarf unserer

Infrastruktur gewährleistet bleibt. Wei-

tere Investitionen kommen von allein

auf uns zu: Heimfall und Sanierung

KEK, Neubau Feuerwehrgebäude, Sa-

nierung Gemeindehaus, zusätzlicher

Schulraum, Fernwärmenetz etc.

Die Gemeinde ist auf günstigen Wohn-

raum angewiesen, um unterstützungs-

bedürftigen Bürgerinnen und Bürgern

ein Dach über dem Kopf zu gewähren.

Wir arbeiten an einem entsprechen-

den Projekt an der Freihofstrasse. Auf

dem Markt sind kaum mehr günstige

Wohnungen vorhanden – auch die ge-

nossenschaftlichen Preise kann sich

nicht jedermann leisten.

Als Gemeindepräsident setze ich

mich weiterhin dafür ein, dass Küs-

nacht für seine Bewohnerinnen und

Bewohner ein attraktiver Lebens-

und Arbeitsort ist und bleibt. Ich bin

bereit, weitere vier Jahre meine Zeit

und Energie zugunsten der Dorfge-

meinschaft einzusetzen und werde

die Interessen von Küsnacht über die

Gemeindegrenzen hinaus vertreten.
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Ich glaube nicht, dass Küsnacht die

Ausgaben senken muss. Es ist aber

normal, dass Kosten laufend über-

prüft werden. Dass dann automatisch

Kostenstellen zu finden sind, die ei-

ner bewussteren Kontrolle unterzo-

gen werden und somit auch zu Kos-

tensenkungen führen, gehört zum

täglichen finanziellen Leben eines

Grossbetriebs.

Küsnacht ist eine sehr moderne wie

auch spendable Gemeinde. Die Bevöl-

kerung wie auch das Gewerbe kann

sehr oft davon profitieren, nur muss

daran auch teilgenommen werden,

denn bevölkerungsnahe Anlässe gibt

es genügend. Ich glaube nicht, dass

Küsnacht mehr investieren «muss».

Das Niveau sollte gehalten werden!

Günstigeren Wohnraum braucht am

rechten Seeufer nicht nur Küsnacht.

Küsnacht hat aber einen sehr grossen

Anteil an Genossenschaftswohnungen,

diesen auszubauen ist nicht ganz ein-

fach. Ich bin überzeugt, dass die

Wohn- und Liegenschaftsstrategie in

Küsnacht richtig ist. Das heisst aber

nicht, dass nicht mehr günstigere Woh-

nungen zur Verfügung stehen dürften.

Das müssen die Wähler selber wissen.

Ich behaupte aber von mir, dass ich

nach acht Jahren Gemeinderat Küs-

nacht kenne und weiss, was nötig und

was «nice to have» ist. Auch bin ich

nach wie vor mit viel Freude im Amt

und verspreche den Wählern, dass ich

das auch in den nächsten vier Jahren

bin. Persönlich fehlt es mir in keiner

Sekunde an Motivation!

Finanzen: Muss
Küsnacht weiterhin
seine Ausgaben
senken?

Finanzen: Wo müsste
Küsnacht in Zukunft
mehr als heute
investieren?

Braucht Küsnacht mehr
günstigen Wohnraum?
Wenn ja, wie soll dieser
realisiert werden?

Wieso sollen
Küsnachterinnen und
Küsnachter Sie wählen?

Dies ist der zweite Teil des Frage-

Antwort-Spiels. Die ersten vier Fra-

gen und Antworten sind in der Aus-

gabe vom 29. März erschienen.

Die Kandidierenden
für den Gemeinderat
stehen Red und
Antwort

Ueli Schlumpf,
SVP, bisher

Martin Wyss,
FDP, bisher

Susanna Schu-
biger-Münger,
GLP, bisher

Martin Schnei-
der, SVP, bisher

Nach der Sparübung «Lean 18», bei

der Einnahmen und Ausgaben genau

hinterfragt wurden, Anpassungen er-

folgten und weiter genau hingeschaut

wird, muss Küsnacht die Ausgaben

jetzt nicht weiter senken. Aber wir

müssen genau auf unsere Ausgaben

schauen, denn da kann sehr viel Geld

in kurzer Zeit aus der Kasse fliessen.

Gerne würde ich in neue Sportpro-

jekte investieren, da diverse neue

Sportvereine entstanden und beste-

hende gewachsen sind. Sport ist für

die Lebensschule und die Entwick-

lung der Jugend enorm wichtig.

Ja Küsnacht braucht noch mehr güns-

tigen Wohnraum. Obwohl Küsnacht als

Vorbild-Gemeinde für den genossen-

schaftlichen Wohnungsbau gilt, ist der

Bedarf immer noch da.

Mit der Abgabe von Land im Baurecht

an Genossenschaften oder sonstige In-

stitutionen kann diese Aufgabe reali-

siert werden, wie dass in der Vergan-

genheit erfolgreich praktiziert wurde.

Ich kann gut zuhören und auch ande-

re Meinungen akzeptieren, wenn die-

se mich überzeugen. Da spielt es mir

keine Rolle, von wem der Vorschlag

auf den Tisch gebracht wird. Als offe-

ner und lösungsorientierter Mensch

würde ich mich gerne für weitere

vier Jahre als Gemeinderat für die

Zukunft für Küsnacht einsetzen.

Küsnacht hat mit dem Sparprogramm

«Lean 18» die jährlichen Ausgaben

um eine Millionen Franken gesenkt.

Das war für verschiedene Abteilungen

und auch viele Küsnachterinnen und

Küsnachter schmerzhaft. Ein weiterer

Abbau ist im Moment nicht sinnvoll,

wobei Disziplin bei den Ausgaben

aber wichtig ist, damit der Aufwand

nicht schleichend wieder zunimmt.

Wir müssen unsere Infrastruktur auf

dem bisherigen, hohen Niveau halten

und dem öffentlichen Raum Sorge

tragen. Auch dürfen wir trotz Spar-

willen den Natur- und Umweltschutz,

die Vereine und die Sicherheit nicht

vernachlässigen. Wichtig ist die gol-

dene Mitte zwischen haushälteri-

schem Umgang mit Steuergeldern

und lebenswerter Gemeinde.

Die Gemeinde kann genossenschaftli-

chen Wohnungsbau fördern und dazu

– wie früher – Land im Baurecht ab-

geben. Tiefere Wohnpreise können

zudem durch Vergrösserung des An-

gebots erzielt werden, wie es lang-

fristig durch Verdichtung geschieht.

Bislang war die Bevölkerung dem ge-

genüber jedoch kritisch eingestellt,

was es zu respektieren gilt.

Ich bin bereit, mich auch künftig für

die Gemeinde Küsnacht einzusetzen,

meine Erfahrung einzubringen, neues

zu lernen und, wo nötig, auch beharr-

lich zu sein. Ein respektvoller Umgang

in der politischen Auseinandersetzung

auf der Suche nach sinnvollen Lösun-

gen ist mir dabei wichtig.

Mit «Lean 18» hat der Gemeinderat in

den letzten Jahren das Sparverspre-

chen innerhalb der Behörden- und

Verwaltungsausgaben eingelöst. Die

Ausgaben im Bereich Strassenbau sind

verhältnismässig hoch und stehen in

Verbindung mit einem hohen Qualitäts-

standard, auch gewünscht vom Volk.

Hier müssten wir eine Qualitätsdiskus-

sion mit der Bevölkerung führen.

Wir haben immer mehr Kinder und Auf-

gaben in den Schulen. Die Kinderbetreu-

ung ist noch nicht ideal, viele Elternteile

können deswegen nicht arbeiten. Aus-

serdem braucht die Sportinfrastruktur

Investitionen, das Unternehmertum und

das Gewerbe sind zu stärken, um Küs-

nacht lebendig zu halten. Auch für die

zunehmenden Verkehrsströme braucht

es innovative Strategien.

Ja. Die Gemeinde vergibt seit langem

Bauland im Baurecht an die Baugenos-

senschaften. In einigen dieser beste-

henden Siedlungen gibt es Potenzial

für bessere Nutzung. Zudem brauchen

wir im Bereich Alter für die Zukunft

bezahlbare Wohnungen, die wir mit

Betreuung verknüpfen können, damit

ältere Menschen so lange wie möglich

zu Hause wohnen bleiben können.

Ich bringe beruflich viele Kompetenzen

mit, um den Bereich Gesundheit erfolg-

reich zu leiten. Den Herausforderungen

im Bereich Gesundheit möchte ich inno-

vativ begegnen. Als Politikerin bin ich in

der Mitte einzustufen und trage zur po-

litischen Vielfalt und als Frau zur Gen-

der-Ausgewogenheit bei. Ich bin in Küs-

nacht geboren und mein Herz schlägt

für diese schöne Gemeinde. 

Adrian von Burg

(*1986, neu), Kas-

sier der SVP Küs-

nacht und Revisor

der Partei im Be-

zirk, hat nach einer

Lehre als Elektro-

monteur die Be-

rufsmatura nachgeholt und erlangte

zuletzt nebenberuflich einen Master

im Immobilienmanagement. Derzeit

arbeitet er im strategischen Bereich

eines marktführenden Immobilienun-

ternehmens. Der Bäckersohn wohnt

seit 30 Jahren in Küsnacht. Aus sei-

ner Schul- und Jugendzeit ist er in

Küsnacht gut vernetzt, spielt im hie-

sigen Curling-Club und engagierte

sich in der Pfadi und im Unihockey.

Es ist Adrian von Burg ein Anliegen,

dass Geschäfte mit finanzieller Trag-

weite in der Gemeinde fach- und

sachgerecht vonstattengehen. Dafür

möchte er sich als Mitglied der RPK

einsetzen.

Adrian von Burg, SVP,

Kandidat RPK Küsnacht

Ur-Küsnachter für die RPK
Publireportage

Elisabeth «Lilly»

Otth (*1984) ist

promovierte Che-

mikerin und ar-

beitet derzeit als

Personalberate-

rin für die Life-

Sciences-Indus-

trie. Mit Ehe-

mann und Tochter wohnt sie seit

2013 in Küsnacht. Elisabeth Otth ar-

beitet in ihrem beruflichen Alltag mit

den verschiedensten Anspruchsgrup-

pen zusammen und ist überzeugt,

dass sich die besten Teams aus Mit-

gliedern zusammensetzen, deren

Kompetenzen möglichst breit gefä-

chert sind. Nur dann sind Lösungen

gut durchdacht und nachhaltig.

Als Mitglied des Schulpflege-

Teams will sie sich mit ihren berufli-

chen Erfahrungen und einem ausge-

prägten Interesse an Bildungsfragen

einbringen.

Elisabeth Otth, SVP,

Kandidatin Schulpflege Küsnacht

Für durchdachte und nachhaltige Lösungen
Publireportage

Die FDP setzt sich ein für eine konse-

quente, aber faire Einbürgerungspo-

litik. Der persönliche Kontakt und ei-

ne kompetente Prüfung bieten hierfür

eine ideale Grundlage.

Für die Bürgerrechtskommission

Küsnacht kandidieren aus den Rei-

hen der FDP:

Marc Lindt, FDP
«Die Mitwir-

kung bei der

Einbürgerung

ist für mich ein

wichtiges Ele-

ment zur Stär-

kung des Ge-

meinsinns.»

Marc Lindt

stellt sich nach

sieben Jahren wieder für die Bürger-

rechtskommission zur Verfügung.

Der Wirtschaftsinformatiker und ehe-

malige Präsident der FDP-Küsnacht

ist durch sein langjähriges politisches

Engagement sehr verankert in der

Gemeinde und verfügt über eine star-

ke Fachkompetenz bei kommissions-

spezifischen Themen.

Felix Günthardt, FDP
«Ich setze mich

für eine konse-

quente und fai-

re Einbürge-

rungspolitik in

Küsnacht ein.»

Als bisheri-

ges Mitglied der

Bürgerrechts-

kommission

tritt Felix Günthardt zur Wiederwahl

an. Durch seine Erfahrung und libe-

ralen Werte leistet der zweifache Va-

ter einen wichtigen Beitrag in der

Kommission.

FDP Küsnacht

Bürgerrechtskommission: FDP setzt sich für eine

konsequente, aber faire Einbürgerungspolitik ein

Publireportage

ANZEIGEN
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Suzanne Eckert, FDP
«Unsere Schule
soll Leistungswil-
len und Chancen-
gleichheit fördern
und die Schüler
auf ein selbstver-
antwortliches Le-
ben vorbereiten.»
Mit Suzanne
Eckert nominiert die FDP eine im Dorf
äusserst engagierte Küsnachterin. Die
zweifache Mutter ist seit 16 Jahren in
der Gemeinde Küsnacht wohnhaft und
als Rechtsanwältin tätig. Während vie-
ler Jahre war sie als Präsidentin im
Familienclub Küsnacht und danach im
Elternrat der Schule Goldbach aktiv
und engagiert sich heute als Trainerin
in der LG Küsnacht-Erlenbach sowie in
den Deutschkursen für die Flüchtlinge
in Küsnacht. Durch die breite Erfah-
rung mit Kindern und Jugendlichen
bringt Suzanne Eckert wertvolles Wis-
sen in die Schulpflege.

Stefan Kriz, FDP
«Hohe Qualität
und Kosteneffizi-
enz bei unserer
Küsnachter Schu-
le ist ein wichtiger
Standortvorteil,
den wir beibehal-
ten müssen!» Ste-
fan Kriz zeichnet
sich durch seine langjährige Erfahrung
bei der Rechnungsprüfungskommissi-
on in Küsnacht und zuvor in Zumikon
aus. So beschäftigte sich Stefan Kriz
mit den Themen der Schulpflege nicht
nur während der Schulzeit seines Soh-
nes, sondern auch durch das Begleiten
von Bautätigkeiten verschiedener
Schulhäuser durch die RPK. Mit seiner
politischen Erfahrung und als Leiter
der Region Zentralschweiz bei der Post
bildet Stefan Kriz ein äusserst kompe-
tentes Mitglied der Schulpflege.

Stephanie Rippmann, FDP
«Mit meiner Er-
fahrung will ich
eine Schulpolitik
mitgestalten, die
unserer Gemein-
de würdig ist.»
Als einstige Schü-
lerin in Küsnacht
und als Mutter
von zwei Kin-
dern, die ihre Schulzeit ebenfalls in
Küsnacht absolviert haben, stellt sich
Stephanie Rippmann zur Wahl als
neue Schulpflegerin. Nebst den per-
sönlichen Erfahrungen beschäftigte
sich die Rechtsanwältin mit ihrer lang-
jährigen Tätigkeit im Vorstand der FDP
Küsnacht mit den Themen der Schul-
pflege.

Klemens Empting, FDP
«Unsere Kinder
brauchen eine
qualitativ hoch-
wertige Schule
mit optimalen
Rahmenbedin-
gungen und ein
zeitgemässes
Betreuungsan-
gebot.» Als bisheriges Mitglied und neu
als Präsident der Schulpflege kandi-
diert Klemens Empting. Durch sein be-
merkenswertes Engagement als Leiter
der Finanzen der Schulgemeinde und
für die Realisierung der Einheitsge-
meinde leistete der IT-Berater einen
wichtigen Beitrag für einen attraktiven
Schulstandort Küsnacht. Seine gesam-
melte Erfahrung und sein angesehenes
Fachwissen möchte Klemens Empting
für eine weitere Legislatur der Ge-
meinde zur Verfügung stellen und so
zu einer erfolgreichen Umsetzung der
Einheitsgemeinde beitragen.

FDP Küsnacht

Für eine attraktive und
zukunftsfähige Schule

Publireportage

Lang ist es her,
dass ich über ei-
nen Londoner
Flohmarkt
schlenderte, wo
eine alte, bunt-
gewandete Frau
– darf man noch
Gipsy sagen? –
mir prophezeihte, ich würde eine gute
Lehrerin werden. Nichts lag mir da-
mals ferner. Meine Berufswünsche
gingen in Richtung Sozialforschung
und Journalismus. Dass ich dennoch
Lehrerin wurde, ergab sich viel später.
Als Quereinsteigerin absolvierte ich
vor zwanzig Jahren das Höhere Lehr-
amt für Berufsfachschulen und arbeite
seither an der BFS Winterthur als
Lehrerin für Allgemeinbildung und
Deutsch. Seit einigen Jahren bin ich
ausserdem Abteilungsleiterin. Zuhö-
ren, abwägen, im Team arbeiten, Ent-
scheidungen fällen, hinter diesen ste-
hen und jederzeit transparent bleiben,
ist mir in meinem Berufsalltag wich-
tig. Ob Zufall, Schicksal, Fügung – die
Gipsylady hatte Recht, ich landete am
richtigen Ort.

Im Sommer werde ich pensioniert.
Ich bin gespannt auf die neue Lebens-
phase und bereits voller Pläne und
Wünsche. Einer davon ist, mich hier
im Dorf Küsnacht zu engagieren, wo
ich seit 15 Jahren mit meinem Mann
lebe. Die Schulpflege bietet sich für
mich mit meinem beruflichen Hinter-
grund geradezu an. Dabei bin ich mir
sehr bewusst, welche Herausforde-
rungen in den nächsten Jahren auf die
Schulen auf allen Stufen zukommen.
Das schreckt mich nicht, im Gegenteil.
Schön, wenn Sie mir am 22. April Ihre
Stimme geben.

Brigitte Stucki, parteilos, Rot-

GrünPlus, Kandidatin Schulpflege

Aus Überzeugung für
die Schule engagiert

Publireportage

Seit 35 Jahren le-
be ich in Küs-
nacht, meine
mittlerweile er-
wachsenen Kin-
der gingen hier
zur Schule und
fühlten sich wohl
dabei. Ich setze
mich mit Herzblut auch nach neun
Jahren als Schulpflegerin weiterhin
dafür ein, damit auch Ihre Kinder mit
Freude zur Schule gehen und fürs Le-
ben lernen. Als engagierte Mutter war
ich Mitglied im Elternrat und mehrere
Jahre Elternratspräsidentin. In mei-
nem erlernten Beruf als Med. Praxis-
assistentin arbeitete ich mehrere Jah-
re bei einem Kinderarzt und durfte
dort viele kinderspezifische Themen
kennen lernen. Die Schule ist nicht
nur ein Ort des Lernens. Sie beein-
flusst jedes Kind auch in pädagogi-
scher und erzieherischer Hinsicht. Da-
mit das auch bei ihrem Kind weiterhin
gelingen kann, braucht es nebst vielen
Sachkenntnissen auch gesunden Men-
schenverstand.

Meine klare Präsenz, mein feines
Gespür, der Humor sowie die Inspira-
tion und Motivation begleiten mich auf
diesem Weg. Trotz den zahlreichen
administrativen Aufgaben will ich den
einzelnen Menschen und seine Be-
dürfnisse nicht aus den Augen verlie-
ren. Auch in Zukunft nicht.

Die stabile Weiterführung und die
effiziente Wissensvermittlung an die
vier neuen SchulpflegerInnen, die
2018 zu wählen sind, sind Aufgaben,
die ich als erfahrene Schulpflegerin
gern und mit Freude annehme. Besten
Dank im Voraus für Ihr erneutes Ver-
trauen.

Iris Heim, parteilos,

Kandidatin Schulpflege Küsnacht

Mit Erfahrung und
Herzblut für die Schule

Publireportage

Der Lehrberuf hat
sich in den letzten
Jahren stark ver-
ändert. Die ganze
Bildungswelt ist
durchlässig ge-
worden. Diese
Veränderungen in
der Bildungswelt
fordern uns «Bildungsexperten» stän-
dig neu heraus, und wir müssen uns fit
halten, wenn wir den Jungen eine gute
Ausbildung gewähren möchten. Dies
gilt vor allem für die Lehrpersonen, die
die Schülerinnen und Schüler in diesen
Prozessen direkt begleiten. Weiterbil-
dungen, Zusammenarbeit mit Eltern,
mit Kolleginnen und Kollegen haben
sich intensiviert, für den Lehrplan 21
sind wir weitgehend gerüstet, koopera-
tives Lernen und integrierte Schulung
sind längst selbstverständlich.

Und was macht die Schulpflege?
Durch die geleiteten Schulen und die
Besetzung der Stelle «Leiter Bil-
dung», sind unsere Aufgaben viel we-
niger operativer, sondern mehrheit-
lich strategischer Art. Wir setzen die
vorgegebenen Bestimmungen mög-
lichst adaptiert auf die Bedürfnisse in
Küsnacht um.

Was macht eine gute Schule aus?
Hohe Bildungsqualität, zufriedene
Schülerinnen und Schüler, zufriedene
Eltern, zufriedene Lehrpersonen und
Mitarbeiter an der Schule. Nur mit ei-
nem vertrauensvollen Miteinander, mit
Transparenz, guter Kommunikation
und Offenheit gegenüber Neuem wer-
den wir dieses Ziel immer wieder er-
reichen. Als Primarlehrerin, Pädagogin
M.A. und bisheriges Mitglied der
Schulpflege möchte ich mich weiterhin
diesen Herausforderungen stellen.

Christina Zürcher, parteilos,

Kandidatin Schulpflege Küsnacht

Vorgaben an Küsnachts
Bedürfnisse anpassen

Publireportage

Als Vater von
zwei Kindern, die
in Küsnacht in die
Schule bzw. in die
Krippe gehen,
durfte ich die
Schule Küsnacht
bereits näher
kennenlernen.
Überzeugt haben mich: die gute Infra-
struktur, das tolle schulische Angebot,
die Tagesstrukturen und die Qualität
der Betreuung sowie des Unterrichts.
Was mir besonders auffiel, ist die Moti-
vation und Herzlichkeit der Betreu-
ungs- und Lehrpersonen, die ich ken-
nenlernen durfte. Die Lehrer und Leh-
rerinnen sowie Betreuerinnen und Be-
treuer sind es, die unsere Kinder über
weite Strecken des Tages und auf ei-
nem wichtigen Lebensabschnitt eng
begleiten.

Nebst der Diskussion um Lehrplä-
ne, Platz- und Raumangebote, Tages-
strukturen und die Einheitsgemeinde,
die wir in den kommenden Monaten
und Jahren führen werden, dürfen wir
die Arbeit der Lehrpersonen nicht ver-
gessen. Ihnen kommt selbstverständ-
lich ein besonderer Stellenwert zu. Da-
mit die Lehrpersonen ihre Arbeit aus-
üben können, sind sie auf funktionie-
rende Rahmenbedingungen angewie-
sen. Dazu ist es notwendig, die teilwei-
se parallelen Strukturen zu vereinheit-
lichen. Weiter möchte ich dafür sorgen,
dass das Raum- und Platzangebot auch
künftigen Generationen ausreichend
Platz bietet. Innerhalb der Behörde
möchte ich mich für eine bürgernahe
und transparente Kommunikation ein-
setzen, damit wir mit der Bevölkerung
gemeinsam die Herausforderungen
der Schule Küsnacht angehen können.

Philippe Guldin, GLP,

Kandidat Schulpflege Küsnacht

Für eine qualitativ
hochstehende Bildung

Publireportage

Fünf Behörden der politischen Ge-
meinde Küsnacht wählen die Bürge-
rinnen und Bürger an der Urne. Die-
ses Jahr gibt es um alle fünf eine
Kampfwahl. Neben der Erneuerungs-
wahl für den Gemeinderat und die
Schulpflege (Berichterstattung «Küs-
nachter» vom 29. März) stehen am
22. April auch die Neuwahlen für die
Sozialkommission, die Bürgerrechts-

kommission und die Rechnungsprü-
fungskommission (RPK) an.

Die RPK setzt sich mit Einführung
der neuen Gemeindeordnung anstatt
aus elf nur noch aus neun Mitgliedern
inklusive des Präsidenten zusammen.
Ihre Aufgabe ist die Prüfung des Fi-
nanzhaushaltes und des Rechnungs-
wesens. Sie inspiziert insbesondere
die Jahresrechnung und Geschäfte
von finanzieller Tragweite und gibt
den Stimmberechtigten ihre Empfeh-
lung ab. Heuer gibt es zehn Kandida-
ten für neun Sitze: Erneut kandidier-
ten der bisherige Präsident David Do-
neda (FDP) sowie fünf bisherige Mit-
glieder: Markus Ehrat (SVP), Thomas
Lorentzen (SVP), Patrick Ramsauer
(GLP), Ulrich Sauter (FDP) und André

Tapernoux (EVP). Als neue Kandida-
ten treten für die FDP Tim Dührkoop
und Paulo Gnehm an, für die SVP kan-
didiert neu Adrian von Burg und für
die SP Ursula Meier.

Sozialkommission sehr umkämpft
In der Bürgerrechtskommission kann
bei fünf Kandidaten für vier Sitze ei-
ner nicht gewählt werden: Felix Günt-
hardt (FDP) und Lukas Relly (EVP)
kandidieren als Bisherige, als neue
Kandidaten treten Gianni Platz (SVP),
Marc Lindt (FDP) und Nicola Roos (ei-
gene Partei) an. Das Gremium wird
von einem Gemeinderat präsidiert
und ist für die Erteilung des Bürger-
rechts zuständig. Für die Sozialkom-
mission sind drei Mitglieder zu wäh-

len, es kandidieren aber sechs Perso-
nen: die Bisherigen Michael Brand
(GLP) und Isabelle Merk Guggenbühl
(FDP) sowie die vier neuen Kandida-
ten Eva Borla-Geier (FDP), Nicola
Roos (eigene Partei), Michael Schollen-
berger (SVP) und Jakob Weiss (partei-
los). Die Sozialkommission wird zwar
mit der Umstellung auf die neue Ge-
meindeordnung von einer selbststän-
digen zu einer unterstellten Kommis-
sion, behält aber eine selbstständige
Verwaltungsbefugnis. Sie wird eben-
falls und nach wie vor von einem Ge-
meinderat präsidiert, als zentrale
Neuerung durch diese Systemände-
rung fungiert neu der Gemeinderat als
erste Rekursinstanz, während dies
bisher der Bezirksrat war.

Grosser Andrang für alle Behördenämter
Neben Gemeinderat und
Schulpflege wählt Küsnacht
am 22. April die Sozial-, die
Bürgerrechts- und die Rech-
nungsprüfungskommission.

Annina Just

Wahlkampf «par excellence»: Fünf Behörden werden in Küsnacht an der Urne gewählt –  um alle findet eine Kampfwahl statt. Foto: Fabio Lüdi
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«Mein Herz
schlägt für Erlen-
bach. Ich bin am
See aufgewach-
sen und möchte
auch weiterhin
als Gemeinderä-
tin eine besonde-
re Verantwortung
für unser Dorf übernehmen.» Nicole
Lauener leitet seit 2010 als Gemeinde-
rätin das Ressort Liegenschaften. In
der vergangenen Legislatur lagen u.a.
die Fertigstellung des Schwimmbades
Allmendli, diverse Erweiterungs- und
Umbauten, insbesondere bei Schullie-
genschaften, sowie das Freizeitangebot
der Gemeinde in ihrer Verantwortung.
Familien in Erlenbach eine Stimme zu
geben, bleibt ihr ein grosses Bedürfnis.
Die Gestaltung des künftigen Areals
Erlenbach Süd gehört für sie nach der
abgeschlossenen Testplanung zu den
wichtigen Themen für die neue Legis-
latur. Weiter sollen gemeinsam mit der
Ausarbeitung einer neuen Gemeinde-
ordnung Rahmenbedingungen für die
bessere Vernetzung und Koordination
des Gemeinwesens geschaffen werden.

Nicole Lauener, (*1970), ist verhei-
ratet, Mutter von zwei Teenagern und
lebt seit 20 Jahren in Erlenbach. Neun
Jahre präsidierte sie die CVP im Bezirk
Meilen und leitete während fünf Jah-
ren als Mitglied der Fortbildungskom-
mission der Schule Erlenbach die El-
ternbildung. Die Kommunikationsfach-
frau (SAWI) bringt langjährige Erfah-
rung in der Öffentlichkeitsarbeit mit.
Es erfolgte eine Weiterbildung zur El-
tern- und Erwachsenenbildnerin. Seit
2016 ist sie im Fundraising der Stif-
tung Kinderhilfe Sternschnuppe tätig.

Nicole Lauener, CVP, bisher

Kandidatin Gemeinderat Erlenbach

Familien in Erlenbach

eine Stimme geben

Publireportage

Mein Name ist
Lotti Gruben-
mann, ich lebe
seit 2000 in Er-
lenbach. Meine
zwei erwachse-
nen Töchter ha-
ben den Grossteil
ihrer Schulzeit im
Dorf verbracht. Bildung in unter-
schiedlichen Facetten begleitet mich
schon lange. Seit mehr als zwölf Jah-
ren unterrichte ich an Primarschulen,
aktuell in der Stadt Zürich. Ich absol-
vierte eine Zweitausbildung zur dipl.
Ernährungsberaterin und war in des-
sen Verband Vorstandsmitglied. Seit
2006 bin ich Teil der Schulpflege Er-
lenbach, die letzten vier Jahre als Prä-
sidentin. Gerne stelle ich mich zur
Wiederwahl. Beruf und Behördentätig-
keit erlauben mir Perspektivenwechsel
und Verständnis für unterschiedliche
Anliegen. Unsere Schule ist daran, die
Vorgaben der Bildungsdirektion wie
Berufsauftrag, Formen von Tagesschu-
len, Lehrplan 21 und Digitalisierung
umzusetzen. Das erfolgt zwangsläufig
während des laufenden Schulbetriebs.
Eine echte Herausforderung für Schul-
leitende, Lehrpersonen und Schüler. Es
ist Aufgabe der Schulpflege, die Be-
dürfnisse zu erkennen und Ressourcen
zu schaffen, um einen geordneten, ru-
higen Schulbetrieb zu ermöglichen.
Aktuell braucht es mehr Betreuungs-
raum, die optimale Zusammenarbeit
zwischen Schule und Betreuung sowie
genügend Kapazität für die Informatik.
Die Bildungspolitik muss erkennen,
dass die Schulen Zeit benötigen, Neues
zu etablieren und ihrem Grundauftrag,
der vielfältigen Bildung gerecht zu
werden. Lotti Grubenmann, parteilos

Präsidentin Schule Erlenbach

Engagiert und kompetent

für die Schule Erlenbach

Publireportage

Mit meiner Er-
fahrung als Un-
ternehmerin und
Erlenbacher Be-
hördenmitglied
werde ich als
Präsidentin die
RPK mit gesun-
dem Menschen-
verstand und Augenmass führen. Ich
werde keine Schnellschüsse und Ex-
perimente tolerieren. Mit Umsicht,
Sorgfalt und Konsequenz werde ich
helfen, die Erlenbacher Finanzen ge-
sund zu erhalten. Als Ihre Vertretung
werde ich zusammen mit den Mitglie-
dern der RPK für Transparenz sorgen
und mich für die sorgfältige Vorberei-
tung von den ausgabenrelevanten Ge-
schäften einsetzen. Dabei hilft mir
mein geschultes Finanzauge und mei-
ne langjährige Erfahrung als Verant-
wortliche für Buchhaltung, Controlling
und Personalwesen im Familienunter-
nehmen. Mit gesunden Finanzen wün-
sche ich mir für Erlenbach

• eine starke Schule und eine gute 
Ausbildung für unsere Kinder

• erschwinglichen Wohnraum
• professionelle Bewirtschaftung  

der Gemeinde-Liegenschaften
• ein umfassendes Angebot für  

ein würdiges Altern
• Platz für Gewerbe und KMUs
• ein lebendiges Dorfzentrum 

mit guter Verkehrsplanung
Ich wünsche mir, dass Erlenbach

ein lebendiges Dorf bleibt für Wohnen
und Einkaufen sowie für Arbeiten und
Freizeit. Ein Dorf am See, attraktiv für
Jung und Alt und besonders auch für
Familien, auf das wir weiterhin stolz
sein können.

Erika Brandenberger-Mathys,

Kandidatin RPK-Präsidium Erlenbach

Zukunft durch

Erfahrung und Leistung

Publireportage

«Soziale Sicher-
heit ist der
Grundstein für
ein gutes Zusam-
menleben in der
Gemeinde.»

Michael
Brand (*1978)
ist Rechtsanwalt
und Unternehmensjurist. Er ist ver-
heiratet und hat eine Tochter.

«Als Mitglied der Sozialkommis-
sion für Menschen in schwierigen
Situationen da zu sein, bereitet mir
grosse Freude. Wichtig ist es mir,
dem Einzelnen Gehör und Unterstüt-
zung zu bieten, die sich nachhaltig
bewährt. Dabei berücksichtigte ich
stets auch die Bedürfnisse der Ge-
meinde in ihrer ganzen Vielfalt.

Ich bin überzeugt, dass das Zu-
sammenführen der Ansprüche des
Einzelnen und der Gemeinde ein gu-
tes Zusammenleben sicherstellt.
Meine langjährige Erfahrung am Be-
zirksgericht Zürich und in der Pri-
vatwirtschaft erlaubt es mir, genau
dies in der Sozialkommission erfolg-
reich umzusetzen. In den letzten
vier Jahren habe ich die Kollegialität
innerhalb der Sozialkommission und
die gute Zusammenarbeit mit der
Gemeinde sehr genossen. Gerne
möchte ich meinen Einsatz in der
Gemeinde während der kommenden
vier Jahre in der Sozialkommission
weiter führen und danke für Ihre
Stimme.»

Michael Brand, GLP,

Kandidat Sozialkommission Küsnacht

Dem Einzelnen Gehör und

Unterstützung bieten

Publireportage

Mit den beiden Kandidatinnen steht
die FDP in der Sozialkommission für
eine bürgernahe und menschliche So-
zialpolitik ein. Die Miliztätigkeit sichert
die Nähe zu den betroffenen Familien
– es können gemeinsam individuelle
und für alle Betroffenen optimale Lö-
sungen ausgearbeitet werden.

Eva Borla-Geier, FDP
«Als Bezirksrich-
terin, Anwältin
und dreifache
Mutter engagiere
ich mich für eine
bedarfsgerechte
Sozialpolitik in
unserer Gemein-
de.» Neu für die
Sozialkommission stellt sich Eva Bor-
la-Geier zur Verfügung. Die Mutter von
drei Kindern bringt als Bezirksrichte-
rin insbesondere ein grosses Wissen
im Bereich des Familienrechts mit.
Durch ihre Tätigkeit im Vorstand und
als Kantonaldelegierte der FDP-Küs-
nacht verfügt Eva Borla-Geier zusätz-
lich über viel politische Erfahrung.

Isabelle Merk Guggenbühl, FDP
«Mit meinem En-
gagement in der
Sozialkommission
will ich mich wei-
terhin für ein ent-
spanntes und gu-
tes Zusammenle-
ben in Küsnacht
einsetzen.» Zur
Wiederwahl für die Sozialkommission
stellt sich Isabelle Merk Guggenbühl.
Mit der Erfahrung aus vier Jahren RPK
und acht Jahren Sozialkommission
möchte sich die Anwältin auch für die
kommende Legislatur in der Kommis-
sion engagieren. FDP Küsnacht

Für eine bürgernahe

Sozialpolitik

Publireportage

Die Alten sollen den Jungen Platz
machen! Diese Aufforderung hört
man oft, sie ist
da und dort
auch berechtigt.
Was allerdings
die Vorstands-
arbeit in Verei-
nen angeht
oder die mit
wenig Prestige
ausgestatten Behördenposten, sind
«die Jungen» häufig selber recht zu-
rückhaltend. So oder so, wenn es um
soziale Probleme in unserer Gesell-
schaft geht, dann scheint mir Lebens-
erfahrung sowie hie und da ein Blick
zurück der bewährte Boden zu sein
im Umgang mit den schwächer Ge-
stellten. Bei diesen Fragen geht es
nicht um «Innovationen» oder ein
«Start-up», sondern um menschli-
ches Verständnis – in einem grösse-
ren als dem familiären Zusammen-
hang. Mit den Aufgaben einer Sozial-
kommission bin ich als ehemaliger So-
zialvorstand vertraut und kann als
parteipolitisch Unabhängiger auch un-
befangen den sich in Küsnacht stellen-
den Problemen gegenübertreten. Zu-
dem muss ich keine politische Karriere
mehr ins Auge fassen.

1948 kam ich an der Oberen Wil-
tisgasse zur Welt und habe meine
Schul- und Jugendzeit in Küsnacht
verbracht. Nach Studienjahren an der
Uni und ETH Zürich und nach zwei
Jahrzehnten bäuerlicher Tätigkeit lebe
ich seit 2002 mit meiner Frau wieder
in Küsnacht. Die weitere Entwicklung
dieses so veränderten «Dorfs» ist mir
wichtig, nicht nur was den Platz auf
einer Rangliste unter den Gemeinden
betrifft, sondern was den inneren Zu-
sammenhalt und die langfristige Le-
bensqualität für alle angeht.

Jakob Weiss, parteilos, RotGrün-

Plus, Kandidat Sozialkommission

Lebensqualität für alle
Publireportage

Für die FDP hat ein unabhängiges
und fachmännisches Kontrollorgan
wie die RPK einen sehr hohen Stellen-
wert. Durch die Nomination von zwei
bisherige sowie zwei neue Kandidaten
setzt die Partei auf eine starke Fach-
kompetenz.

Tim Dührkoop, FDP
«Die Gemeinde
Küsnacht liegt
mir sehr am Her-
zen. Deshalb
möchte ich meine
Kompetenz als
Unternehmer in
die Rechnungs-
prüfungskommis-
sion einbringen.» Neu stellt sich Tim
Dührkoop als Mitglied der RPK zur
Verfügung. Der dreifache Familienva-
ter zeichnet sich durch seine langjäh-
rige Erfahrung als Unternehmer in
der Privatwirtschaft aus. Als promo-
vierter Ökonom der Universität St.
Gallen und Partner bei einer IT-Bera-
tungsfirma und Digitalagentur bringt
er ein Fachwissen von stetig steigen-
dender Wichtigkeit in die Kommis-
sion.

Paulo Gnehm, FDP
«Die gesunde und
nachhaltige Fi-
nanzentwicklung
unserer Gemein-
de ist mir wichtig.
Als Steuerexperte
möchte ich hierzu
einen positiven
Beitrag leisten.»
Ebenfalls als neu-
er Kandidat für die RPK stellt sich Pau-
lo Gnehm zur Wahl. Durch sein breites
Know-how als Wirtschaftsjurist und
Steuerexperte wird der 39-jährige Va-
ter zweier Kinder und Quästor der

FDP-Küsnacht die Rechnungsprü-
fungskommission mit seiner Wahl
fachlich weiter stärken.

David Doneda, FDP
«Ein sorgsamer Umgang mit unseren
Steuergeldern ist
zentral: Laufende
Ausgaben sind
deshalb sorgfältig
zu prüfen und
auch kritisch zu
hinterfragen.»
Als bisheriges
Mitglied und Prä-
sident der RPK
setzt die FDP weiter auf die grosse Er-
fahrung von David Doneda. Der diplo-
mierte Wirtschaftsprüfer ist nicht nur
bezüglich seiner beruflichen Qualifika-
tion prädestiniert für dieses Amt, auch
bewies sich David Doneda bei komple-
xen Themen stets als kritischer, exak-
ter und unabhängiger Vorsitzender
der Rechnungsprüfungskommission.

Ulrich Sauter, FDP
«Ich setze mich
ein für gesunde
Gemeindefinan-
zen, welche die
langfristigen Inte-
ressen Küsnachts
wahren und für
die Steuerzahler
Sicherheit vor
Überraschungen schaffen.» Mit Ulrich
Sauter stellt sich ein zweites bisheri-
ges Mitglied der FDP zur Wiederwahl
in die Rechnungsprüfungskommissi-
on. Der verheiratete Rechtsanwalt und
Vater einer Tochter zeichnet sich
durch sein breites Fachwissen wie
z.B. in Risiko-Management sowie Fi-
nanz- und Steuerfragen aus.

FDP Küsnacht

Für ein kompetentes und unabhängiges Kontrollorgan
Publireportage

Rechnungsprü-
fung? Eine tro-
ckene Materie!
Früher hätte ich
wohl so re-
agiert, aber ich
ging damals
auch nicht mit
meiner heutigen
Berufs- und Lebenserfahrung an die-
ses Thema heran. Heute kenne ich,
als Leiterin eines Alterszentrums, den
Verwaltungsbereich seit mehr als
zehn Jahren und muss mich mit mei-
nem Betrieb im Rahmen des Voran-
schlages und der Rechnung immer
wieder den Fragen der RPK stellen.
Nun möchte ich aus anderer Warte
die Zahlen hinterfragen, stets kon-
struktiv, sorgfältig, vernünftig, aber
auch kritisch.

Aufgewachsen bin ich auf dem
Land, schon in meiner Jugend nahe
an der Dorfpolitik, war doch mein
Vater über einige Jahre Mitglied im
Gemeinderat. Nach der Matura stu-
dierte ich Jurisprudenz, eine Rich-
tung mit vielfältigen Berufsmöglich-
keiten. Nach dem Abschluss arbeitete
ich vorerst im Bereich Human Re-
sources. In der Mitte meines Berufs-
lebens orientierte ich mich neu und
ich bin nun, nach einem MAS in Ge-
rontologie, im stationären Langzeit-
pflegebereich tätig. Hier kann ich
mein Organisations- und Führungs-
wissen gezielt einbringen. Nun will
ich gerne mein Wissen und meine Er-
fahrung in die öffentliche Kommissi-
onsarbeit der RPK einfliessen lassen,
mit Freude und Engagement – und
gleichzeitig den Frauenanteil etwas
erhöhen. Ich freue mich darauf, in der
Gemeinde tätig zu werden, und ich
danke Ihnen für Ihre Stimme.

Ursula Meier, SP, Kandidatin RPK

Gründlich,

sorgfältig, vernünftig
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«Transparenz
und Effizienz in
den Finanzen –
für ein nachhal-
tiges Küsnacht.»

Patrick Ram-
sauer Elsayan
(1973) ist Öko-
nom, verheiratet, und lebt in Itsch-
nach, wo auch seine zwei Kinder
zur Schule gehen.

«In den vergangenen Jahren hat
die ganze Gemeinde ihre Arbeit
sehr gut gemacht, und dies zeigt
sich im heutigen Küsnacht – Infra-
struktur und Angebot für die Bürger
sind ausgezeichnet, trotzdem sind
die Finanzen im Lot.

Als Mitglied in der Rechnungs-
prüfungskommission in Küsnacht
habe ich mit Freude die letzten vier
Jahre versucht, zu diesen gesunden
Finanzen beizutragen. Die transpa-
rente Information der Bürgerinnen
und Bürger über Gemeindeausga-
ben sowie ein ausgeglichenes und
gesundes Verhältnis von Einnah-
men und Ausgaben sind mir wich-
tig. Gleichzeitig hält Küsnacht als
Energiestadt einen hohen ökologi-
schen Standard ein, welchen ich er-
halten möchte.

Daher stelle ich mich wieder zur
Wahl in die RPK und danke Ihnen
für Ihr Vertrauen – damit die Finan-
zen in Küsnacht so gesund bleiben,
wie sie heute sind.»

Patrick Ramsauer, GLP,

Kandidat RPK-Küsnacht

Für ein finanziell

nachhaltiges Küsnacht

Publireportage
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In Zumikon wird nicht gekleckert,
sondern geklotzt: Alle Kandidatinnen
und Kandidaten, die sich am 22. Ap-
ril für ein Amt zur Wahl stellen, prä-
sentierten sich am selben Abend den
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
gern. So zeigten sich im reformierten
Kirchgemeindesaal nicht nur die
Kandidierenden für den Gemeinderat
und die Schulpflege, also die Gremi-
en, bei denen es zur Kampfwahl
kommt. Auch die bereits still gewähl-
ten Mitglieder der «grossen» Rech-
nungsprüfungskommission der politi-
schen Gemeinde, der «kleinen» Rech-
nungsprüfungskommission der evan-
gelisch-reformierten Kirchgemeinde,
der Sozialbehörde sowie der Kir-
chenpflege mischten sich an diesem
Donnerstagabend unters Volk.

Die Mitglieder der nicht um-
kämpften Gremien durften sich dar-
auf beschränken, ihr Komitee und
sich selbst vorzustellen. Für die Kan-
didatinnen und Kadidaten für den
Gemeinderat und die Schulpflege
ging es hingegen ans Eingemachte.

Um die sechs Sitze im Gemeinde-
rat bewerben sich acht Kandidieren-

de: Marc Bohnenblust (GLP, bisher),
Stefan Bührer (FDP, bisher), Christian
Dietsche (SVP, bisher), Thomas Ep-
precht (FDP, bisher), André Hart-
mann (SVP, neu), Gary Krähenbühl
(parteilos, neu) und Benny Wurmser
(parteilos, neu), der aus geschäftli-
chen Gründen nicht am Podium teil-
nehmen konnte. Jürg Eberhard (FDP,
bisher) kandidiert konkurrenzlos um
die Wiederwahl zum Gemeindepräsi-
denten.

Von diesem wollte die Moderation
wissen, was sich in der «Ära Eber-
hard» denn so getan habe. «Keine
grossen Würfe», lautete die Antwort,
aber eben viel Kleines. Etwa die Eta-

blierung des «Zolliker Zumiker Bo-
ten» oder der Zumikon-App.

Kandidaten äussern sich
Im Nachgang zur neuen BZO sah sich
Marc Bohnenblust mit der Frage kon-
frontiert, wie er als GLPler das omni-
präsente Überbauen und Verdichten
rechtfertige. Als «grosser Natur-
freund» sei er natürlich «sorgfältig»
auf Ausgleichsflächen bedacht, so
Bohnenblust. Diese würden auch be-
rücksichtigt, ferner brauche es aber
auch attraktiven Wohnraum für junge
Familien.

Der Tiefbauvorsteher Stefan Büh-
rer wurde zum Leistungsausweis sei-

nes Departements über die letzte
Amtsperiode befragt. Man habe viel
einsparen müssen, das sei «nicht
ganz einfach» gewesen. Notwendige
Investitionen, wie jene in die Wasser-
leitungen, würden allerdings irgend-
wann zwingend anstehen, warnte
Bührer mit Blick in die Zukunft.

Der Vorsteher Liegenschaften und
Sicherheit, Thomas Epprecht, schlug
ebenfalls warnende Töne an: Man
spare bereits, wo es geht, vor allem
bei kleinen Dingen, da sich für grosse
Einsparungen, wie etwa beim Taxi-
service für ältere Menschen, beim
Souverän keine Mehrheit fand. Die
nächsten vier Jahre gehe es aber ans

Eingemachte: «Wenn man nirgendwo
sparen will, wird das irgendwann un-
umgänglich», so Epprecht.

Christian Dietsche, Vorsteher Ge-
sellschaft, sollte erzählen, was er in
seinem Ressort gelernt hat. «Es gibt
hier einen Haufen Menschen, denen
es nicht gut geht», kam es von ihm.
Und im Bereich der Altersvorsorge
solle der Fokus auf Alterswohnungen
und nicht auf Heime gelegt werden.

Der neu kandidierende André
Hartmann will frisches Blut in den
Gemeinderat bringen: «Mit 32 Jahren
vertrete ich die junge Generation.»
Auch habe er sich die letzten vier
Jahre in der RPK intensiv mit den Fi-
nanzen und Geschäften der Gemein-
de vertraut machen können.

Der ebenfalls neu kandidierende
Gary Krähenbühl wollte ebenfalls mit
den Finanzen punkten, da sei einer-
seits Ausgabedisziplin wichtig, ande-
rerseits bestehe im Dorf auch einiges
an Neuerungsbedarf. Er setzt darauf,
«die eine oder andere unkonventio-
nelle Idee» in das Gremium einzu-
bringen.

In der Schulpflege bewerben sich
mit Pierre Angst (SVP, bisher), Doris
Graf (parteilos, neu), Francis Hodg-
skin (FDP, bisher), Corinna Osman
(parteilos, neu), Brigit Piaz-Reinert
(CVP, neu) und Andreas Hugi (FDP,
bisher) sechs Kandidierende um ins-
gesamt fünf Sitze, wobei sich Hugi
ohne Herausforderer zur Wiederwahl
als Schulpflegepräsident stellt.

Ein Monster-Wahlpodium in Zumikon
Am 22. April wird auch
in Zumikon gewählt. Im
Vorfeld präsentierten sich
alle Kandidierenden der
Stimmbevölkerung.

Fabio Lüdi

Red und Antwort standen die – ausschliesslich männlichen – Gemeinderatskandidaten auch der Bevölkerung. F.: fl.

Eigentlich hätte es eine Wahlveran-
staltung werden sollen: Urs Fellmann
(FDP) und Sascha Ullmann (GLP), die
beiden Kandidaten für das Zolliker
Gemeindepräsidium, hätten im Be-
reich Finanzen auf den Prüfstand ge-
stellt werden sollen. So die ursprüng-
liche Vorstellung der SVP Zollikon,
die den Anlass organisierte und dazu
als Fachperson Ernst Stocker (SVP),
Regierungsrat und Finanzdirektor
des Kantons, eingeladen hatte. Weil
aber Sascha Ullmann an der Veran-
staltung nicht teilnehmen konnte,
kam es zur Fachdebatte zwischen
den beiden Finanzpolitikern Stocker
und Fellmann. «Wir bedauern sehr,
dass Sascha Ullmann offenbar ander-
weitig beschäftigt ist, obwohl wir ihn
vor knapp zwei Monaten eingeladen
haben», hielt SVP-Präsident Thomas
Gugler eingangs fest.

Unterschiedliche Dimensionen
Nach einem Einführungsreferat von
Regierungsrat Stocker zum Finanz-
haushalt des Kanton Zürichs – dem
grössten öffentlichen Haushalt in der
Schweiz nach demjenigen des Bun-
des – war es an Fellmann, die Fragen
zu stellen. Und er nutzte die Gelegen-
heit, um seine «einzige Sorge, welche
die Finanzdirektorin betreffe» loszu-
werden: «Wie die Beträge für die
Quellensteuer und die Steueraus-
scheidung zustande kommen, ist für
mich intransparent», so Fellmann.
Dass diese derart grossen Schwan-
kungen unterliegen, verzerre das Er-
gebnis bei den Steuererträgen der
Gemeinden. Er sei sich dieses Prob-

lems bewusst, dass es Schwankungen
gebe, dies werde aber so bleiben,
entgegnete Regierungsrat Stocker.
Die jährlichen Schwankungen kämen
aufgrund von Unwegsamkeiten bei
der Datenverarbeitung zustande und
seien kein böser Wille, schliesslich
würden nur schon 100 Franken
mehr oder weniger pro Firma eine
Millionensumme ausmachen. Darauf
wies Fellmann auf die Dimension
hin, in welchen sich eine kleine Ge-
meinde wie Zollikon bewege. Fünf
Millionen mehr oder weniger machen
ein Steuerprozent aus.

Weiter wollte der Zolliker Finanz-
vorstand wissen, weshalb die Ge-
meinden seit dem neuen Finanzaus-
gleich gezwungen werden, die Aus-
gleichssumme für das nächste Jahr
bereits zurückzustellen. «Traut der
Kanton den Gebergemeinden nicht
mehr?», fragte Fellmann an Stocker
gerichtet. Er wolle nicht seine Kolle-
gen kritisieren, sei aber auch der
Meinung, dass man den Gemeinden

etwas mehr Autonomie und Vertrau-
en schenken könnte, so Stocker.

Der kantonale Finanzausgleich
beschäftigte auch im weiteren Verlauf
des Abends sowohl Politiker wie auch
das Publikum. Auf mehrere Voten für
Neuverhandlungen dämpfte Regie-
rungsrat Stocker die Erwartungen:
Bei einem guten Dutzend Geber- und
etwa 130 Empfängergemeinden wür-
den Neuverhandlungen aus Sicht der
Gebergemeinden zu keinem besseren
Ergebnis führen. Urs Fellmann be-
tonte in diesem Zusammenhang,
dass es ihm ein Anliegen sei, sicher-
zustellen, dass die Gelder zu denjeni-
gen Gemeinden kommen, die sonst
ihre Aufgaben nicht wahrnehmen
können.

Schliesslich hielt er aber auch
fest, dass der Steuerfuss für die At-
traktivität Zollikons nicht das ein und
alles sei, besonders die Bildung und
die Sicherheit würden die Gemeinden
am Seeufer ebenfalls auszeichnen.
Auch betreffend einer Senkung der

Erbschaftssteuer – ein Anliegen, das
im Vergleich mit dem Kanton Schwyz
aus dem Publikum geäussert wurde –
relativierte Stocker alle Erwartungen.
«Wir müssen realistisch sein, der
Grossteil der Bevölkerung hat nicht
Verbarmen mit denjenigen, die 30
Millionen Franken vererben kön-
nen», so der Regierungsrat.

Stocker will wieder kandidieren
Mehrmals betonten die anwesenden
Politiker, dass die bürgerlichen Partei-
en stärker zusammenhalten müssten,
um gemeinsame Interessen durchzu-
setzen. Daran will sich nicht nur Fell-
mann im Amt als Gemeindepräsident
beteiligen, auch Regierungsrat Sto-
cker liess durchblicken, dass er wei-
termachen möchte: Auf die Frage von
Moderator Bernhard Ecklin, ob er
2019 erneut kandidieren werde, hielt
der 62-jährige SVP-Politiker fest, dass
er gerne eine weitere Legislatur an-
hängen würde, sofern ihn seine Partei
aufstellen werde.

SVP und FDP sind sich bezüglich Finanzen einig
Finanzfachleute unter sich:
In Zollikon tauschten sich
letzte Woche der kantonale
Finanzdirektor Ernst Stocker
(SVP) und der Zolliker
Finanzvorstand Urs Fell-
mann (FDP) aus.

Annina Just

Waren sich meistens einig: (v.l.) Regierungsrat Ernst Stocker (SVP), Moderator und Zolliker Gemeinderat Bernhard Ecklin (SVP) und Urs Fellmann
(FDP), Zolliker Gemeinderat und einer von zwei Kandidaten für das Gemeindepräsidium. Foto: Annina Just

Der Wahlkampf in Zollikon be-
schränkt sich auf die Wahl des
Gemeindepräsidenten und der
Behördenmitglieder. Um das Amt
des Gemeindepräsidenten duellie-
ren sich die beiden bisherigen
Gemeinderäte Urs Fellmann
(FDP) und Sascha Ullmann (GLP).
Fellmann ist Finanzvorsteher und
seit 2008 im Gremium, Ullmann
seit vier Jahren Gemeinderat und
für das Ressort Sicherheit und
Umwelt zuständig. Wieder als Ge-
meinderäte gewählt sind beide –
es hat bereits eine stille Wahl
stattgefunden, weil nur so viele
Kandidaten angetreten sind, wie
Sitze zu vergeben sind. Für die
Schulpflege, die Baubehörde, die
Sozialkommission und RPK gibt
es hingegen eine Kampfwahl. (aj.)

Wahlkampf
in Zollikon
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«Comedy, Concert, Circus» – das er-

wartet die Gäste dieses Jahr im Zelt

(bis 24. April). Mit einer Gala feierte

das grösste Tourneetheater der

Schweiz seinen Auftakt in Zürich. Der

Tiefbauchef und Hausherr auf dem

Kasernenareal, Filippo Leutenegger

erschien bestens gelaunt am Stelldich-

ein der Prominenz. Am Nachmittag

hatte er noch die neuen Publibikes

vorgestellt. Sein Namensvetter Hausi

Leutenegger reiste direkt aus Gran

Canaria an: «Für diese Gala komme

ich jedes Jahr in die Schweiz. Es ist

ein super Anlass, wie ein Klassentref-

fen.» Gastgeberpaar Cathrine und Ad-

rian Steiner konnten bei dieser 16.

Ausgabe eine illustre Schar Prominen-

ter begrüssen. Manche liessen sich

mit Limousinen von der Emil Frey AG,

dem offiziellen Autopartner von «Das

Zelt», chauffieren. An der Gala wer-

den jeweils die Höhepunkte der Tour

in einem bunten Mix gezeigt. Mode-

riert wurde die Gala von Christa Ri-

gozzi.

In der illustren Schar stand einer

ganz bescheiden am Rande. Der er-

folgreiche Autor und Komponist Ro-

man Riklin («Mein Name ist Eugen»,

«Ewigi Liebi») hat, zusammen mit Do-

minik Flaschka, für die aktuelle Tour-

nee das Musical «Supermarkt Ladies»

geschaffen. In diesem Feuerwerk an

genialen Ideen und mitreissender Mu-

sik spielt Moderatorin und Sängerin

Sandra Studer mit. Neben den künst-

lerischen Appetithäppchen auf der

Bühne wurde am Gala-Abend Artistik

auf dem Teller unter Chefkoch Sylvain

Momberger gereicht. Als Gast im Pu-

blikum war auch der erst 13-jährige

Schweizer Nachwuchssänger Flavio

Rizzello aus Thalwil, der in Deutsch-

land bei «The Voice Kids» am vergan-

genen Sonntag durchgestartet war.

Stelldichein an der Zelt-Gala

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Stadtrat Filippo Leutenegger mit Gastgeberpaar Cathrine und Adrian
Steiner, Musiker und Autor Roman Riklin (2.v.r.)

Jolanda und Dominique von Matt,
VR-Präs. Jung von Matt/Limmat.

Freunde: Sandra Schunck, «Persön-
lich»-Chef Matthias Ackeret.

Schlagersängerin Linda Fäh mit
Ehemann Marcel Dätwyler.

Der facettenreiche Komiker Peter Pfändler zeigt seine
knallgelben Schuhe.

Christoph Frei (l.), Geschäftsführer der Emil Frey AG
Schlieren, Patrick Avolio.

Spass am Gala-Programm: Swiss-
Re-COO-Thomas Wellauer.

SVP-Nationalrätin Natalie Rickli
(r.) mit ihrer Schwester Ronja.

Nachwuchssänger «The Voice Kids»
Flavio Rizzello mit seiner Mutter.

Tritt in «Supermarkt Ladies» auf:
Sängerin Sandra Studer.

Immer gern mit Cüpli: Unterneh-
mer Hausi Leutenegger.

Schlangenfrau Nina Burri, ehemali-
ger Kunstturner Lucas Fischer.

ANZEIGEN

GROMOD
Damenmode Grösse 40 – 66 

Telefon 043 399 94 71

Gromod-gekleidet bringt 
Freude und Komplimente

8041 Zürich, Leimbachstrasse 56 
(beim Bahnhof Leimbach)

   vorhanden

Öffnungszeiten: 
Di – Fr 10.00 –13.00 Uhr, 14.00 –18.30 Uhr 
Sa: 10.00 –16.00 Uhr Montag geschlossen
Neu: Donnerstag kein offizieller Abend- 

verkauf, jedoch bei Voranmeldung sind wir 
auch gerne täglich abends für Sie da!

P

Frühjahresangebot 2018

Maler-, Gipserarbeiten 

in der ganzen Schweiz

Fassadenrenovierung 

per m² Fr. 25.50

Ganze 3-Zimmer-Wohnungen:  

Renovation und streichen 

ab Fr. 3000.–

079 628 18 49, Revi-mal GmbH



Donnerstag, 12. April

14.00 Jassplausch für alle: Kath. Pfarreizentrum,

Küsnacht.

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

19.00–20.00 Fitness für Alle: Ski-Fit-Kurs des Bür-

gerturnvereins Küsnacht. Jeden Donnerstag (aus-

ser Schulferien) bis zu den Frühlingsferien. Ohne

Anmeldung, Einstieg jederzeit möglich, Unkosten-

beitrag 5 Franken/Lektion. Weitere Infos: Kurslei-

terin Nelly Vögeli-Sturzenegger, 079 652 02 12.

Heslihalle (Turnhalle 2), Untere Heslibachstrasse

33, Küsnacht.

Freitag, 13. April

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-

zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

14.00–17.00 Welcome Kafi: Jürgehus (Juka), Unte-

re Heslibachstrasse 2, Küsnacht.

Samstag, 14. April

11.00–18.00 Wein Degustation: Unterhaltung mit

Blaskapelle Goldküste von 11.30–13.30 Uhr.

Wein- und Getränkehandlung E. Freitag, Biswind

53, Herrliberg.

12.00–16.00 Ausstellung: Der Zumiker Grafiker,

Werber und Maler Rodolphe Deville zeigt eine

Auswahl seiner Kunstwerke. Ausstellung noch bis

zum Sonntag, 22. April, jeweils Sa. und So. 12 bis

16 Uhr. Galerie Vogtei, Pfarrgasse 41, Herrliberg,

www.galerie-vogtei.ch.

Sonntag, 15. April

11.00–16.00 Wein Degustation: Mit Schwyzerörge-

liduo Suter & CO. Wein- und Getränkehandlung

E. Freitag, Biswind 53, Herrliberg.

12.00–16.00 Künstlerapéro: Der Zumiker Grafiker,

Werber und Maler Rodolphe Deville zeigt eine

Auswahl seiner Kunstwerke. Ausstellung noch bis

zum 22. April. Galerie Vogtei, Pfarrgasse 41,

Herrliberg, www.galerie-vogtei.ch.

17.00 Konzert: Brassquintett «Philharmonic Brass

Zürich - Generell5». Unter dem Patronat der Kul-

turkommission Küsnacht. Eintritt frei – Kollekte.

Reformierte Kirche Küsnacht.

17.00 Literarisch-musikalische Erzählung: «Das

Fräulein von Scuderi» von E.T.A. Hoffmann. An-

drea Wiesli als Pianistin, Graziella Rossi als Er-

zählerin, und Helmut Vogel als «oeil extérieur»

realisieren die Novelle in einer eigenen Bühnen-

fassung, in der die Musik einen wichtigen Platz

einnimmt. Kasse/Bar ab 16 Uhr, Eintritt

Fr. 35.-/30.- (AHV, Schüler), Vorverkauf post@kul-

turschiene.ch oder Tel. 044 391 88 42. Kultur-

schiene Herrliberg, beim Bahnhof Herrliberg-

Feldmeilen. www.kulturschiene.ch

Dienstag, 17. April

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Familienzentrum

Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

19.30 Autorenlesung: In «Katia Mann - Gefährtin

eines grossen Dichters» beschreibt Helga I. Jun-

go-Fallier das Leben dieser aussergewöhnlichen

Frau. Im Gespräch bringt Autorin Helga I. Jun-

go-Fallier Katia Mann näher und gibt einen Ein-

blick in das turbulente Mann’sche Familienleben.

Bibliothek, Seestrasse 123, Küsnacht

19.30 Filmvorführung:: «Gosford Park» (2001) von

Robert Altman. Im Rahmen der Sonderausstel-

lung «Dienstmädchen, Nanny & Dogsitter». Orts-

museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14, Zollikon.

Donnerstag, 19. April

14.30–17.00 Kindercoiffeuse: Naturwerkstatt. Fa-

milienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

14.30 Seniorennachmittag: Tonbildschau Pakistan.

Kath. Pfarreizentrum, Küsnacht.

Freitag, 20. April

14.00–17.00 Welcome Kafi: Jürgehus (Juka), Unte-

re Heslibachstrasse 2, Küsnacht.

Samstag, 21. April

16.00 Baby - und Kinderkonzert: Klassische Musik

für die Kleinsten und ihre Eltern. Mit Sorin Mun-

teanu, Cello, Andra Munteanu, Querflöte, Susan-

nah Haberfeld, Moderation. Reformierte Kirche

Küsnacht.

Sonntag, 22. April

17.00 Konzert Orchester vom See: Mit romantischen

Celloklänge von Solistin Lara Barriga. Eintritt

frei, Kollekte. Kirche Tal, Herrliberg.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 14. April

17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 15. April

10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 15. April

9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 14. April
18.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 15. April
19.00 Uhr, Taizégebet

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Freitag, 13. April 2018

19.30 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Spezial-Jugendgottesdienst
Pfrn. Judith Wyss

Sonntag, 15. April 2018
10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst
Pfrn. Irena Widmann
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst im Bethesda
Pfrn. Katharina Zellweger
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BUCHTIPP

Eduard Graf

von Keyserling,

geboren 1855

im heutigen

Lettland, ist ein

bedeutender

impressionisti-

scher Schrift-

steller und gilt

als der «balti-

sche Fontane». Zu dessen 100.

Todestag hat ihm Klaus Modick

sein neues Buch «Keyserlings Ge-

heimnis» gewidmet. Schauplatz

ist der Starnberger See, wo der

Dramatiker Max Halbe Freunde

eingeladen hat; neben Keyserling

auch den Maler Lovis Corinth.

Corinth darf den Literaten por-

trätieren – das Bild hängt heute in

der Münchener Pinakothek – und

versucht während der Sitzungen

zu erfahren, in welchen Skandal

der Graf zu seinen Studienzeiten

verwickelt war, weshalb Keyser-

lings für den baltischen Adel zur

Persona non grata wurde und

letztlich nach Wien flüchten muss-

te. Der wundervolle, spannende

Künstlerroman lässt den Leser

vollkommen in die Zeit der Jahr-

hundertwende eintauchen.

Sandra Hoff-

mann stellt in

ihrem neuen

Buch ihre

Grossmutter

Paula ins Zent-

rum. Als sie

1997 stirbt,

nimmt sie ein

Geheimnis mit

ins Grab. Ihr ganzes Leben hat

sie nämlich darüber geschwiegen,

wer der Vater ihrer Tochter bzw.

der Grossvater der Autorin ist.

Und dieses Schweigen hat sich

wie ein dunkler Schatten über die

Familie gelegt. Anhand von Fotos

versucht sich Sandra Hoffmann

an ihre Grossmutter zu erinnern

und stellt sich Fragen, die ihre

Grossmutter nie beantwortet hät-

te. Der Text, eine Mischung aus

wahren Begebenheiten und Fikti-

on, ist nicht nur ein Familienro-

man, sondern auch ein einfühlsa-

mes Porträt einer Frau, die sich

in der Kriegs- und Nachkriegszeit

mit einem unehelichen Kind

durchschlagen musste.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Ein wunderbarer

Künstlerroman

Klaus Modick: «Keyserlings Geheimnis».
Kiepenheuer & Witsch, 2018.

Das Schweigen

der Grossmutter

Sandra Hoffmann: «Paula». Hanser Berlin,
2017.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt die auf 3650 m gelegene höchst bewartete Hütte der Schweiz (in den Berner Alpen).



Veranstaltungen & Freizeit

Küsnachter Nr. 15 12. April 2018 1 9

ANZEIGEN

Das Herrliberger Konzert des Orches-
ters vom See verspricht doppelten
Genuss: Ein frisches, ansteckendes
Sinfonieorchester aus jungen Berufs-
musikern und einigen Musikstuden-
ten tritt mit der Solistin und Nach-
wuchskünstlerin Lara Barriga, Vio-
loncello, auf.

Das ausdrucksvolle Cellokonzert
von Edouard Lalo (1823–1892) wird
durch zwei beliebte Werke von Felix
Mendelssohn umrahmt. Auch ein
Kleinod des Wädenswiler Komponis-
ten Fritz Stüssi (1874–1923), dessen
Werke in spätromantischem Stil die
Konzertbesucher wiederholt begeis-
terten, steht auf dem Programm.

Die Ouvertüre «Ein Sommer-
nachtstraum», ein Meisterwerk des
siebzehnjährigen Mendelssohn, lässt
die geheimnisvolle Märchenwelt der

Elfen, der tanzenden Rüpel und des
verspielten Kobolds Puck aus Shakes-
peares Theaterstück erahnen. Lalos
beliebtestes Werk ist sein Cellokon-
zert. Es besticht durch Feuer, Ele-
ganz und Einprägsamkeit. In der

«Festlichen Ouvertüre» von Stüssi
kommt dessen kompositorische Meis-
terschaft in ganz eigener Sprache zur
Geltung. Sie beeindruckt mit ihrem
Ideenreichtum in Melodik, Rhythmik,
Satz- und Formtechnik. Den Ab-
schluss bildet Mendelssohns «Italie-
nische Sinfonie» mit ihrer sprudeln-
den Frische, Leichtigkeit und dem
vorwärtsdrängenden Charakter.

Im Jahr 2011 gegründet, bringt
das Orchester vom See unter Ulrich
Stüssis Leitung anspruchsvolle Meis-
terwerke aus Barock, Klassik, Ro-
mantik und Moderne sowie die Wer-
ke von Fritz Stüssi zur Aufführung.
Das Orchester kann auf eine erfolg-
reiche siebenjährige Konzerttätigkeit
schweizweit zurückblicken und hat
zum Ziel, junge Musiker zu fördern.

Das diesjährige Konzert in Herrli-
berg steht unter der Leitung von Jor-
di Bertran-Sastre (pd.)

Romantische Celloklänge von Orchester umrahmt
Das Konzert des Orchesters
vom See mit der Solistin
Lara Barriga steht ganz im
Zeichen von romantischen
Celloklänge.

Solistin Lara Barriga. Foto: M. Trost

Konzert Orchester vom See. Sonntag, 22.
April, 17 Uhr. Kirche Tal Herrliberg. Ein-
tritt frei, Kollekte. Türöffnung: 30 Min. vor
Konzertbeginn. www.orchestervomsee.ch

Wer ein Buch liest, sieht oft Bilder vor
sich, doch die wenigsten halten diese
Bilder fassbar fest. Ganz anders bei
Rodolphe Deville. Als Werbegrafiker
ist er gewohnt und trainiert, mit Text
und Bild zu arbeiten. Und auch aus-
serhalb des Berufs fasziniert ihn diese
Paarung. Der Sprachklang weckt As-
soziationen und generiert Bilder. So
entstand zum Beispiel aus der Quelle
von über 3000 Seiten des französi-
schen Schriftstellers Marcel Proust ei-
ne Werkgruppe von Bildern; eine sehr
persönliche Übersetzung der literari-
schen Sprache Prousts in die maleri-
sche und bildliche Sprache Devilles.
Eine repräsentative Auswahl davon ist
in der Ausstellung zu sehen.

Daneben ist in einer Serie von
Schwarz-Weiss-Zeichnungen mit dem
Titel «Der letzte Adam» ein einziger,
einsamer Mensch in ein Dutzend Sze-
nen gesetzt. Man spürt auch hier den

begabten Zeichner und Grafiker, der
seiner Fantasie mit unerwarteten und
überraschenden Darstellungen sehr
freien Lauf lässt.

Überhaupt sind die Fantasie und
die Freiheit der Darstellung ein
Hauptmerkmal des Künstlers Rodol-
phe Deville. Wie bei vielen Malern ent-
wickelte sich sein bildnerisches Schaf-
fen in Phasen, mit Brüchen und ohne
logische Kontinuität. Waren ein The-
ma oder eine Technik erschöpft, folgte

etwas Neues, etwas anderes. Von der
Geometrie der Konkreten, über die
Abstraktion von Landschaften, bis zur
Reduktion auf Schwarz und Weiss und
wieder zurück in die expressionisti-
sche Farbigkeit, alles hat bei Deville
seine Berechtigung. (pd.)

Die Freiheit als einzige Stilvorgabe
Der Zumiker Grafiker,
Werber und Maler Rodolphe
Deville stellt eine Auswahl
seiner Kunstwerke in der
Galerie Vogtei in Herrliberg
aus. Am Sonntag findet ein
Künstlerapéro statt.

Rodolphe Deville. Künstler-Apéro: Sonntag
15. April, 12 bis 16 Uhr. Galerie Vogtei,
Pfarrgasse 41, Herrliberg, www.galerie-
vogtei.ch. Ausstellung bis zum 22. April,
jeweils Sa und So 12 bis 16 Uhr

Das Werk Devilles lebt von der Spontaneität und oft feinem Humor. F: zvg.
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265 000 Franken, so viel haben die
362 Mitglieder, Freunde und Sympa-
thisanten des Gönnervereins im ver-
gangenen Jahr der Kinderspitex Kan-
ton Zürich überwiesen. «Das ist das
viertbeste Jahr in seiner 14-jährigen
Geschichte», freute sich die Quästorin
Barbara Eberle-Haeringer anlässlich
der Präsentation der Zahlen. Im Ver-
gleich zum Vorjahr bedeutet dies eine
Steigerung von rund 55 000 Franken.
Der Ertrag an reinen Spendengeldern
ist mit 184 913 Franken sogar um
knapp 80 000 Franken höher ausge-
fallen als 2016.

Auch eine Steigerung bei den Mit-
gliederzahlen sowie zwei eigene An-
lässe hätten nicht zuletzt zu diesem
«tollen Gesamtergebnis» beigetragen,
hob weiter die Präsidentin Ursula
Gross Leemann hervor. Ein zweitägi-
ges Charity-Shopping im «TOD’S» an
der Zürcher Bahnhofstrasse spülte
20 000 Franken in die Kasse. Fast
ebenso viel, 17 000 Franken, um ge-
nau zu sein, erbrachte ein in Basel
durchgeführter Flohmarkt mit Desig-
ner-Ware. Auch das laufende Jahr
sieht vielsprechend aus. Gemäss Bud-
get rechnet der Vorstand mit einem
Benefiz in der Höhe von annähernd

300 000 Franken. Bereits eingegangen
seien zwei zweckgebundene Beiträge
in der Höhe von 110 000 Franken.
«Das dürfte wohl das drittbeste Er-
gebnis werden», so die Quästorin.
Noch nicht bekannt ist, ob es im 2018
wieder eigene Benefizveranstaltungen
geben wird.

Gönnerverein gibt Sicherheit
Seit ihrer Gründung im Jahr 2003 hat
die Non-Profit-Organisation insgesamt
3,5 Millionen Franken an die Kinder-
spitex überweisen können. «Ich bin
vom Engagement des Vereins zuguns-
ten schwerkranker Kinder tief beein-
druckt», brachte es die Kinderspitex-
Geschäftsführerin Eva Gerber auf den
Punkt. Der Gönnerverein sei unersetz-
bar, er gebe der Kinderspitex Sicher-
heit. Gerber verhehlte nicht, dass ihre

Organisation jährlich 1,5 Millionen
Franken auftreiben müsse, um die
Kosten zu decken. Nach wie vor wür-
den die Versicherungsleistungen und
Gemeindebeiträge eben nicht genü-
gen, um alle benötigten Pflegestunden
voll zu finanzieren. Wurden 2016
noch 274 Kinder zu Hause betreut, so
stieg diese Zahl im vergangenen Jahr
auf 314. Sprunghaft angestiegen sind
ferner die Anzahl der Einsätze und die
Summe der geleisteten Pflegestunden.
Im Berichtsjahr lag Letztere bei
44 624.

«Jeder Spendenfranken und die
gesamten Mitgliederbeiträge fliessen
direkt dorthin, wo sie dringend benö-
tigt werden: in die Pflege und Betreu-
ung von schwer kranken Kindern im
vertrauten Zuhause», bekräftigte die
Gönnerverein-Präsidentin Gross mit

Nachdruck. Zudem arbeite der Vor-
stand ehrenamtlich und achte auf ei-
ne schlanke Kostenstruktur.

850 Kinder mit Herzfehler
Im Anschluss an den formellen Teil
hielt Angela Oxenius, Oberärztin für
Kinderkardiologie am Kinderspital,
ein Kurzreferat über Herzerkrankun-
gen im Kindesalter. Rund ein Prozent
der Neugeborenen in der Schweiz, das
seien 800 bis 850 Kinder pro Jahr, kä-
men mit einem Herzfehler auf die
Welt. Die Ursachen dafür seien meist
unklar. Als mögliche Einflüsse nannte
die Referentin unter anderem Drogen-
und Alkoholkonsum während der
Schwangerschaft und vererbte Gen-
defekte.

Dank neuen Technologien sei es
heutzutage aber kein Problem mehr,
Herzoperationen auch an drei Kilo-
gramm leichten Neugeborenen durch-
zuführen. In nur rund 10 Prozent der
Fälle handle es sich um komplexe
Herzfehler, die mehrere Eingriffe und
eine komplexere Therapie erforder-
ten, führte die Ärztin weiter aus.

Oxenius wertete die Kinderspitex
als wichtiges Bindeglied beim Über-
gang vom Akutspital ins familiäre Um-
feld: «Sie vermittelt den Eltern Sicher-
heit, indem sie die Therapie des pfle-
gebedürftigen Kindes übernimmt,
überwacht oder instruiert.» Zudem
unterstütze das Fachpersonal die
«meist physisch und psychisch über-
forderten Eltern» bei der Medikamen-
teneinnahme und bei der Legung von
Magensonden. Viele Angehörige hät-
ten zum Beispiel Angst, dem eigenen
Kind eine Spritze zu setzen.

Über 250 000 Franken für schwerkranke Kinder
Der Gönnerverein der Kinder-
spitex Kanton Zürich hat
2017 sein viertbestes Ergeb-
nis erzielt. Und auch das
laufende Jahr ist auf Rekord-
kurs, wie am Montag an der
Generalversammlung vom Vor-
stand mitgeteilt worden ist.

Toni Spitale

Die Gastgeberinnen posieren mit der Ärztin (v.l.): Ursula Gross Leemann,
Laetita Bruggisser, Angela Oxenius und Barbara Frey-Curti. Foto: tsp.

www.goenner-kispex-zh.ch

Dass RotGrünPlus auf viele Sympathien in
Küsnacht stösst, zeigte sich am letzten
Dienstagabend deutlich. Viele Passantinnen
und Passanten waren neugierig zu erfahren,
wer hinter dieser Gruppe, die zwei politische
Parteien und zugewandte Parteilose umfasst,

steht. Hier und dort verweilte jemand länger,
und es wurden durchaus auch kritische Fra-
gen gestellt. Auf dem Foto von links: Ursula
Meier, Kandidatin RPK (SP), Brigitte Stucki
Kandidatin Schulpflege (parteilos), und Lucia
Hegglin, Kandidatin Gemeinderat (SP). (e.)

Foto: zvg.

RotGrünPlus im Dialog mit Passanten
Bei sommerlichen Temperaturen lud die FDP Küsnacht am vergangenen Samstagmorgen zu in-
teressanten Gesprächen und Kaffee auf dem Falkenplatz. Die Frühlingsstimmung verleitete
viele Küsnachterinnen und Küsnachter, für einen gemütlichen Schwatz innezuhalten und so
die Kandidatinnen und Kandidaten der FDP besser kennenzulernen. Diese haben nun Sonne
getankt und sind gerüstet für den Schlussspurt. Auf dem Bild von links: Klemens Empting,
Eva Borla-Geier, Tim Dührkoop, Ulrich Sauter, Stephanie Rippmann und Pia Guggenbühl. (e.)

Foto: zvg.

Die FDP-Kandidaten luden zum Kaffee

«Das Fräulein von Scuderi» gilt als die
erste deutsche Kriminalnovelle und
handelt von einer rätselhaften Mord-
serie im Paris des 17. Jahrhunderts.
Mit dem Goldschmied René Cardillac
schuf E.T.A. Hoffmann eine der ge-
heimnisvollsten Figuren der gesamten
Literaturgeschichte. Doch Madeleine
de Scudéry, eine Vorgängerin der Miss
Marple, bringt Licht ins Dunkel.

Nächsten Sonntag zeigt die Kultur-
schiene Herrliberg eine eigene Büh-
nenfassung, in der die Musik einen
wichtigen Platz einnimmt. Andrea
Wiesli als Pianistin, Graziella Rossi als
Erzählerin und Helmut Vogel als «oeil
extérieur» realisieren die Novelle in
einer neu nie da gewesenen Version.

Robert Schumanns Nachtstücke op.
23 und die Fantasiestücke op. 12 sind
unmittelbar von der schauerromanti-
schen Erzählung Hoffmanns inspi-
riert. Auch Liszts späte Komposition
«Unstern» und sein virtuoser «Me-
phisto»-Walzer finden Eingang in die
literarisch-musikalische Erzählung.

Besonderes Kolorit verleiht die Mu-
sik von E.T.A. Hoffmann, der neben
seiner literarischen Tätigkeit auch als
Komponist von sich reden machte. (e.)

Kriminovelle in Wort und Ton

Sonntag, 15. April, 17 Uhr. Kasse und Bar
ab 16 Uhr. Kulturschiene Herrliberg, beim
Bahnhof Herrliberg-Feldmeilen. Eintritt:
Fr. 35.–/30.– (AHV, Schüler), Vorverkauf:
post@kulturschiene.ch oder Telefon
044 391 88 42.

Die Senioren-Kontaktstelle Triangel,
Herrliberg, veranstaltet am Montag,
23. April, eine Informationsveranstal-
tung. In einem ersten Teil erfolgen
zwei Vorträge zu den Themen: «Wie
viel Wolken (Clouds) braucht der
Mensch? Bedarf, Nutzen, Übersicht»
und «Verkaufsplattformen – Schwerge-
wicht Ricardo. Welche Plattform eignet
sich für welches Angebot?»

Im zweiten Teil des Info-Nachmit-
tags beantworten die Instruktoren die
Fragen. Dabei können neben den in
den Präsentationen behandelten The-
men auch Fragen betreffend Windows,
Mac, iPhone, iPad, Android Phones,
Apps, SBB, Diashow, Bildbearbeitung,
Internet, E-Mail, Datensicherung, Foto-
bücher etc. gestellt werden. Es werden
auch Themen und Bedürfnisse gesam-
melt, um den Besuchern an weiteren
Info-Nachmittagen oder persönlichen
Instruktionen weiterzuhelfen. Der Un-
kostenbeitrag beträgt 10 Franken. (e.)

Nützliche Computer-
Tipps für Senioren

Montag, 23. April, 15 bis 17 Uhr, Alters-
heim Senevita Im Rebberg, Schulhausstr.
44, Herrliberg. Anmeldung bis Freitag, 20.
April, an Regula Locher, Tel. 043 277 54 00
oder E-Mail triangel@pszh.ch

Der Film «Gosford Park» (2001) von
Robert Altman ist ein Sittengemälde
der englischen Klassengesellschaft
der 30er-Jahre. Das Ortsmuseum
Zollikon zeigt den Film am Dienstag,
17. April, um 19.30 Uhr im Rahmen
der Sonderausstellung «Dienstmäd-
chen, Nanny & Dogsitter». (ks.)

Von englischen
Sitten und Sünden

Nächste Woche finden zum sechsten
Mal die «Atelier Days Erlenbach» im
Erlengut statt. Interessierten Besuche-
rinnen und Besuchern präsentiert sich
ein bunter Strauss an Ausstellern aus
den Bereichen Mode, Schmuck, Home
Accessoires und Lifestyle zum Stöbern
und Einkaufen nach Herzenslust. Da-
bei haben einige der Projekte einen
karitativen Aspekt und viele Hersteller
stammen aus der Region.

Die Organisatorinnen achten dar-
auf, jedes Jahr wieder eine neue Aus-
wahl an jungen, innovativen und
hochstehenden Labels präsentieren zu
können. Dieses Jahr stammen insge-
samt zwölf Labels aus der Schweiz,
darunter auch einige aus der nahen

Umgebung: «Ann&Line»: Diese femi-
nine Modelinie präsentiert eine quali-
tativ hochwertige Kollektion mit wun-
derbaren Stoffen und liebevollen De-
tails. Die heute in Zumikon lebende
Designerin stammt aus Paris, wo die
Kreationen in Kleinserien genäht wer-
den.

«Atelier Avanzar»: In diesem Ent-
wicklungsprojekt der gemeinnützigen
Stiftung Avanzar, welche die in Zumi-
kon lebenden Ecuadorianerin Marga-
rita Forster gegründet hat, werden
Taschen und Accessoires in Ecuador
handgefertigt. Benachteiligten Frau-
en wird auf diese Weise Arbeit und
eine Zukunftsperspektive geboten.
Der Verkaufserlös kommt vollum-

fänglich der Stiftung Avanzar und de-
ren Projekten zugute.

«Piuzz»: Jeder Hut aus dieser ele-
ganten und fantasievollen, in Zollikon
gefertigten Kollektion ist ein handge-
machtes Unikat.

Ebenfalls zu den ausgestellten Pro-
dukten gehören hochwertige Kasch-
mirmode, deren Erlös Hilfswerken in
China zugute kommt, personalisierte
Uhrenarmbänder und Schmuck aus
Ibiza. (pd./aj.)

Erlesene Produkte in stilvoller Atmosphäre

Atelier Days Erlenbach. Dienstag, 17. Ap-
ril, 10 bis 19.30 Uhr (Apéro ab 17.30 Uhr)
und Mittwoch, 18. April, 9 bis 17 Uhr. Der
Eintritt ist frei. Erlengut, Erlengutstr. 1A,
Erlenbach. Am Eröffnungstag wird ab
17.30 Uhr ein Apéro serviert.


